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Einleitung. 



Die Laute sind die Baumittel unserer Sprache. Wenn sie 
mangelhaft erkannt sind, niuss auch unsere Sprache mangelhaft sein. 
Die Sprachlaute, wie man sie in den Sprachlehr- und Wörterbüchern 
findet, sind noch auf der Stufe der Mangelhaftigkeit, Ungewissheit^ 
Unsicherheit. Sie stehen auf derselben Stufe, auf die sie das Alterthum 
hob. Beinahe ganz dieselbe Lautordnung,, welche die Hebräer, Grie- 
chen und Römer im Gebrauche hatten, finden wir noch heute an all 
unseren Schulen in Gebrauch. Es ist beinahe unbegreiflich^ dass die 
Sprachlaute, die doch von der grössten Wichtigkeit für die Menschen 
sind, so lange unverbesserl auf derselben Stufe stehen gelassen wor- 
den sind« 

Nun aber leben wir in einer Zeit, wo man jedes FeM der Ge- 
werbe, Kunst und Wissenschaft mit der Vernunft durchdringt, und in 
Folge dessen riesige Fortschritte macht. Und da können wir mit den 
Sprachlauten und mit der Sprache nicht länger mehr auf der Stufe 
des Alterthums stehen bleiben. Wir müssen sie ebenfalls mit der 
Vernunft durchdringen und auf die Stufe der Wirklichkeit, Wahrheit, 
auf die Stufe der Wissenschaft erheben. 

Die Zeit ist gekommen, wo wir allen überflüssigen, unklaren, 
den Geist umnebelnden, schädlichen Stoff aus jedem Felde des mensch- 
lichen Wissens und Könnens ganz ausjäten müssen, weil wir können. 
Jeder nützliche Lehrstoff muss von seinem Wirrsei und Anhängsel 
befreit und auf seine natürliche Einfachheit gebracht werden, damit er 
als reiner, lauterer, nur zeugungskräftiger Stoff in das Auffassungs- 
vermögen eines jeden Menschen gesät, und durch seine Denkkraft nur 

zu reinem lauteren Wollen und Handeln verwandelt werde. 
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Jeder Lehrstoff ist in seiner nackten Einfachheit leicht fasslich, 
er ist übersichtlich und kann dadurch Allen geboten und von Allen 
sicher und rasch erkannt und angeeignet werden. Es entstehen daraus 
zwei Gewinne, nämlich ein Gewinn an Zeit durch die rasche Auffas- 
sung und das schnelle Verarbeiten des Aufgefassten ; dann ein Gewinn 
an Geisteskraft durch die volle freie Bewegung der Denkkräfte, die 
nicht mehr vom Ueberstolf behindert wird» Nur durch diese beiden 
Gewinne wird es möglich, die für jeden Menschen nothwendigen Lehr- 
stoffe auch einem jeden Menschen darreichen zu können. 

Als Beitrag zur Erreichung dieses erhabenen Zieles will ich die 
Laut- und Schriftsprache in ihrer natürlichen Einfachheit darstellen. 
Zu diesem Zwecke weise ich nach: 

1) Wie mangelhaft die alte Schriftsprache zu der Lautsprache ist. 

2) Wie die Sprachlaute bisher wenig erkannt waren, und wie 
mangelhaft desswegen das w,enig Erkannte geordnet wurde. 

3) Wie sehr diese Mangelhaftigkeiten die Ausbildung der Laul- 
sprache, das Erlernen derselben und das Verständigen in derselben 
hindern. 

4) Wie noth wendig es ist, die Schriftsprache der Lautsprache 
genau nachzubilden, 

5) Wie einfach und genau man die Lautsprache durch die Schrift- 
sprache wiedergeben kann. 

6) Was für grosse Vortheile durch die Einfachheit und Genauig- 
keit der neuen Schreibart in geistiger und materieller Beziehung ent- 
spriessen für Jedermann. 

Sprache nennt man die Aeusserung von Gedanken. Je nachdem 
man seine Gedanken durch Laute oder Schrift äussert, nennt man sie 
Laut- oder Schriftsprache. Die Lautsprache ist die vollkommenste 
Aeusserung von Gedanken, und da die Schriftsprache die Lautsprache 
vertreten soll, so müssen wir die Schriftsprache der Lautsprache ge- 
nau nachbilden; folglich müssen wir aber auch genau so schreiben, 
wie wir sprechen. Ist dann die Schrift unverständlich, dann muss 
auch die Sprache unverständlich sein, — folglich verbessert werden. 

Alle Schriftsprachen weichen von ihren Laulsprachen mehr oder 
weniger bedeutend ab. Dass diese Abweichung bei Ausbildung der 
Sprache, bei Erlernung derselben und bei gegenseitiger Verständigung 
ein grosses Hemmniss ist, be weisen die gleichlautenden und die ver- 
schieden geschriebenen Wörler z* B. her hehr (hAr), — righl, write, 



rite, wright (rarS), — oh, os, au, eau, haut (ö), sodann die gleich- 
geschriebenen und verschieden lautenden Wörter z. B. bow (bö, bau), 
fier {fU, fUr). 

Bei abgeleiteten Wörtern änderte man das Stammwort der Laut- 
sprache, aber nicht das der Schriftsprache, z. B. gdne, (Uh), g^ner 
(liht). Weil man immer unverändert schrieb, wurde man gar nicht 
gewahr, dass man die Folgerichtigkeit und das Verständniss der Laut- 
sprache verlor, und Regeln und Aufnahmen anhäufte, die das Erlernen 
der Sprache erschweren. 

Hätte man genau so geschrieben wie man gesprochen, dann würde 
man seinen Fehler sogleich erkannt und solche Abirrungen vom Geiste 
der Sprache vermieden haben. 

Ein anderes Hemmniss bei Ausbildung der Sprache, beim Erler- 
nen und Schreiben derselben sind die vielen verkehrten Zeichen für 
einen Laut. Im Deutschen gebraucht man zur Bezeichnung der Laute 
a ä sechs Zeichen, nämlich a aa ah ha e und ä, ausserdem noch Re- 
geln und Ausnahmen. Im Englischen gebraucht man zur Bezeichnung 
der Laute y i: sechs Zeichen, nämlich: e ee ea eo i y. Dieselben 
Zeichen werden ausser für y t auch noch für a ä e, ea für <, und 
i und y für e aY 6 s gelesen. Zur Bezeichnung der Laute 8 i ver- 
wendet man im Französischen fünf Zeichen, nämlich e 6 6e 6 ai; 
ausserdem wird e für e A und s gelesen. Die zehn Tonlaute a ä e 
e Y Y o ö u ü der deutschen, englischen und französischen Sprache 
bezeichnet man mit 30 bis 35 Zeichen. 

Die grosse Anzahl von Zeichen für einen einzigen Laut bringt 
eine solche Verwirrung in der Schrift hervor, dass man bei allen 
sechs deutschen Zeichen für die Laute a ä doch nicht einmal erken- 
nen kann, ob das a in den Wörtern Plan, Bart (BIän, bär^} lang oder 
kurz ist. Ohne Ausnahmekram mUsste man es kurz lesen im Ver- 
gleiche zu den Wörtern Bahn, Fahrt, an, hart (Bäh, Ffir$, ah, har$). 
Bei allen sechs englischen Zeichen für die Laute y i: wird Niemand 
sagen können, ob die Sätze I read. I eat. in der Gegenwart oder 
Vergangenheit gemeint sind. In der Gegenwart heissen sie Ay rti. 
Ay f 6. und in der Vergangenheit Af rA{. Ay f {. Trotz aller acht 
französischen Zeichen für die Laute o ö kann man ohne Regeln und 
Ausnahmen nicht erkennen, welches o in den Wörtern dot, pot (^öj, 
£ö} lang oder kurz, hart oder weich ist. 

Wie es mit den angeführten Lautzeichen der alten Schreibart, so 



ist es mit allen Ton- und Hauchlautzeichen derselben. Siehe die ^Ver- 
gleichung der alten Schriftsprache mit der neuen." 

In der neuen Schreibart wird nicht ein Zeichen für ein anderes 
gelesen, wie es in der alten Schreibart geschieht, wo man ein e, ä, 
i für a ö ar liesst, z. B. Keil (KaYl) , Säule (Sairle) , Leute (Lö¥- 
6e), loi (loa), noire (noär), light (larS) line Clam), wo man g für 
k -C "C "T J W liesst z. B. gegen (kelen), Lage (Läfe) , ligne (lTn{e), 
geste (Jas?), geste (Was5). 

In der neuen Schreibart gibt es nur 9 Tonlautzeichen, 15 Hauch- 
laut- und 6 Eigenschafts- und Zeitzeichen. Mit diesen 30 Zeichen 
kann man alle Sprachen aufs Genaueste schreiben. Zur Bezeichnung 
der Laute der deutschen Sprache allein bedient man sich schon einer 
Zahl von 77 einzelnen und zusammengesetzten Zeichen nebst vielen 
Regeln und Ausnahmen. Die Laute der englischen Sprache werden 
bezeichnet mit 143, und die der französischen Sprache mit 151 ein- 
zelnen und zusammengesetzten Zeichen nebst vielen Regeln und Aus- 
nahmen. Wer diese drei Sprachen erlernen will hat also 371 einzelne 
und zusammengesetzte Zeichen nebst vielen Regeln und Ausnahmen 
zu erlernen. Und wie sehr weit diese Schriftsprachen hinter ihren 
Lautsprachen durch diese ungeheure Zeichenzahl zurückbleiben, w^ird 
der Leser in der ^^yergleichung der alten Schriftsprache mit der 
neuen^^ dargestellt finden. 

Angesichts dieser grossen Zeichenzahl und des Wirrwarrs der 
Leseregeln und ihren Ausnahmen wird man nun begreifen, warum 
die Kinder die alte Schreibart nur so langsam erlernen und nicht ver- 
stehen können. Man wird einsehen, dass an der grossen Zeichenzahl 
gar nichts Verständliches ist und dass der Gedächtnisskram der Lese- 
regeln mit ihren Ausnahmen ein mächtig grosser ist. 

Mit Leichtigkeit, Schnelligkeit und mit Lust werden die Kinder 
mit den 30 Zeichen der neuen Schreibart riditig schreiben und lesen 
lernen, weil ihr Geist nicht mehr mit vernunftwidrigen und unbegreif- 
lichen Regeln und Ausnahmen verzerrt und verdunkelt und ihr Ge- 
dächtniss nicht mehr mit solch unsinnigem Zeuge auf Kosten ihres 
Verstandes angefüllt wird. Sie erkennen die neue Schreibart, und 
nur die Erkenntniss stärkt die Lernenden zu freiem richtigen Weiter- 
schaffen. Dabei muss bemerkt werden, dass die Erkenntniss der rich- 
tigen Ordnung eines vielgliedrigen Ganzen die eines anderen hervor- 
bringt. 



Nun haben wir den Wortforschern noch Rechnung^ zu tragen, 
denn sie werden uns sagen: ohne die alte herkömmiiche Schreibart, 
ohne die überflüssigen und verkehrten Zeichen, die ja doch gleichsam 
unsere Werkzeuge sind, können wir die Ableitung der Wörter, ihre 
Wurzeln und Stämme und ihre wahre Bedeutung nicht erkennen, und 
desswegen müssen wir die alte Schreibart beibehalten. Ich aber er- 
wiedere ihnen: Behaltet die alte Schreibart bei, aber nur für Euch 
und zum Zwecke der Wortforschung. Es wird wohl keinem 
Wortforscher einfallen, mit dem Pinsel eines Malers, mit dem Ham- 
mer eines Schlossers oder mit dem Pfluge eines Landmannes wort- 
forschen zu wollen. Unsinn! wird ein Jeder ausrufen. Ist es aber 
nicht ein weit grösserer Unsinn, einem jeden Gelehrten (Nichtwort- 
forscher) Künstler, Handwerker, Landmann, die Werkzeuge der Wort- 
forscher in einem jeden Buche kaufen und hindern zu lassen?! Ihnen 
bei einem jeden Buche, Brief oder Zettel, den sie schreiben, die 
Mühe, Zeit und Raum kosten zu lassen, die Werkzeuge der Wort- 
forscher mit hineinzupacken ?. ! Und ist es nicht der grösste Unsinn, 
einem Kinde, das lesen zu lernen beginnt^ solche Werkzeuge in die 
Hand zu geben?! 

Ein Jeder, Gelehrter, Künstler, Handwerker, Landraann bebaut 
sein Feld ohne die Werkzeuge des Andern zu gebrauchen, wohl aber 
braucht ein Jeder des Andern Früchte. 

Durch die neue Schreibart werden viele Streitigkeiten beigelegt 
werden. Man wird nicht mehr streiten, ob die Wörter v6I, I>Iü5 
(wohl, Blut) mit oder ohne h geschrieben werden müssen; ebenso 
wenig wird man sich streiten, ob das w in dem Worte hö (know) 
ein vowel or consonnant ist. Man wird keine Bände voll mehr schrei- 
ben über die doubles consonnes in den Wörtern $a, Mn, nulc, fär 
(chat, theme, mouiller, phare). Auch wird man nicht mehr zu sagen 
brauchen, dass das h in dem Worte ön (homme) stumm ist. 

In der neuen Schreibart sind auch bezeichnet die Länge und 
Kürze der Silben, ferner das Silben-, Wort- und Satzrick. 

Es ist nothwendig, alle Sprachen in der neuen Schrift zu schrei- 
ben und zu drucken, damit sie unsere Nachkommen in ihrer eigenen 
Schrift lesen können, damit wir ihnen die wahre Aussprache aufbe- 
wahren und ihnen ersparen, unseren ganzen Lesewust zu lernen. Wenn 
66 nicht geschehe, so könnten sie in unendlich mehr Zweifel über 



8 

unsere heutige Aussprache gerathen als wir im Zweifel sind über die 
hebräische, griechische und lateinische Sprache. 

Was die Aussprache der deutschen^ englischen und französischen 
Sprache betrifft, so habe ich mich hauptsächlich nach der Lautsprache 
der Deutschen, Engländer und Franzosen gerichtet, nebensächlich nach 

• 

der Schriftsprache in Walker's und Webster's Dictionary und in dem 
Trait6 de prononciation ou Nouvelle Prosodie fran^aise par Madame 
Sophie Dupuis. 

In meinem Buche bin ich hoffentlich der richtigen Aussprache 
der Deutschen^ Engländer und Franzosen ziemlich nahe gekommen. 
Jedoch kann meine Aussprache nicht maasgebend sein. Es müssen die 
fähigsten Männer eines jeden Volkes zusammentreten^ um ihre Laut- 
und Schriftsprache zu regeln und festzustellen. 

Das Verdienst dieses Werkes besteht in der Erfindung und Be- 
zeichnung aller Laute^ welche der Mensch vermittelst seiner Stiram- 
und Sprachwerkzeuge hervorzubringen im Stande ist. Was die Ein- 
führung der ^ Sprachlaute ^ in allgemeinen Gebrauch betrifft^ so 
könnten sie für die Sprachlehrer und Wortforscher das werden, was 
das Zehnermaas und -Gewicht für die Männer der Wissenschaft ge- 
worden, nämlich ein Mittel zur allgemeinen Verständigung und somit 
ein Mittel zur Beförderung der Sprachwissenschaft. Früher maas und 
wog jeder Mann der Wissenschaft mit dem Maase und Gewichte sei- 
ner Stadt, seines Bezirks oder seines Staates. Es gab sehr viel ver- 
schiedene Maase und Gewichte. Dess wegen war es sehr schwer für 
die Wissenschaftsleute sich einander das Ergebniss ihrer Arbeit mit- 
zutheilen. Der Eine konnte kaum Gebrauch von den Erfahrungen des 
Anderen machen. Seit der Erfindung des Zehnermaases und -Gewich- 
tes verstehen sich die Männer der Wissenschaft aller Länder mit Leich- 
tigkeit. Ein Naturforscher in Frankfurt kann sich die Erfahrungen 
eines Naturforschers in Paris sowohl wie die eines Naturforschers in 
der kleinsten abgelegensten Stadt Amerika's^ Asiens oder eines andern 
Welttheils zu Nutzen machen. 

Wie mit dem Maas und Gewicht^ so ist es mit den Lauten. Was 
der Eine italiänisches a nennte nennt der Andere deutsches a^ ein 
Dritter österreichisches a^ ein Vierter sächsisches a u. s. w. Im Deut- 
schen gibt es z. B. reine und trübe^ scharfe, starre^ schmelzende und 
stumme Laute. (Heyse Schulgrammatik.) Im Englischen gibt es simple 
and pare, Compound and impure ^ sharp, slender^ liquid^ mixed and 
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unmixed, open and shul, mute, broadish and broad sounds. (Walker's 
Dictionary.) Im Französischen gibt es i aigu, grave, ouvert, fermö, 
tres-ouvert, ouvert-commun, ouverl - grave , i muet, dormant et 
masculin. (Grammaire des Grammaires.) Es ist eine abscheuliche Yer* 
wirrung in unseren heutigen Sprachlehr- und Wörterbüchern. Mittelst 
der neuen Sprache kann man jeden Laut nebst seiner Zeit und Eigen- 
schaft mit Bestimmtheit und Genauigkeit bezeichnen und erkennen. 
Ein Jeder wird mittelst der neuen Schrift französisch, chinesisch, ara- 
bisch^ hebräisch oder irgend eine andere Sprache, die ihm zum ersten 
Male zu Gesicht kommt^ mit der grössten Richtigkeit lesen. 

Dass die Einführung der neuen Schrift in allgemeinen Gebrauch 
auf grosse Hindernisse stossen wird, ist gewiss. Um sich eine Vor- 
stellung von denselben zu machen, braucht man nur die vieljährige 
Gewohnheit der Menschen an die alte Schrift zu erwähnen. Man 
braucht blos der grossen Zahl gelehrter gläubiger Leute zu gedenken, 
die in und von dem Ueberstoff der alten Schrift ihr Dasein fristen, 
das ihnen mit dem Ueberstoff weggenommen wird. Ferner erwäge 
man, dass durch Einführung der neuen Schrift der Dummheit und dem 
Glauben wieder ein mächtiges Feld abgewonnen wird, das die Gläu- 
bigen auf einem anderen Felde, (besonders auf dem der Moral) be- 
deutend abschwächt, vereinzelt und in Furcht und Angst versetzt, 
dass auch ihr Feld nicht lange mehr der Macht der Vernunft wider- 
stehen werde. Dass all diese Leute ihre gewaltigen Mittel wie Faul- 
heit, Trägheit, Dummheit, Glauben, welche ihnen und ihren untergebenen 
Ver- und Ungebildeten anhaften, in ausgedehntestem Maase benutzen 
werden, um den Ueberstoff, in dem sie mit der Dummheit und dem 
Glauben wuchern, beizubehalten, ist leicht begreiflich. Aber mit all 
diesen gewaltigen Mitteln ist gegen die Unüberwindlichkeit der Wahr- 
heit und Vernunft, gegen Thatsachen nicht mi4 Erfolg anzukämpfen. 



Für die neue Schreibart habe ich die Rundschrift gewählt, weil 
sie besser zu schreiben und zu lesen und deutlicher ist, als die Eck- 
schrift. Das hindert aber nicht, sie auch in der Eckschrift zu schreiben 
und zu drucken. 
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Die alte Rundschrift enthält im Ganzen nur fünf Zeichen, die un- 
ter die Linie gehen, nämlich j, g, p, q, y. Dieser fünf Zeichen wegen 
lassen die Schriftschneider unter allen übrigen nur bis auf die Linie 
gehenden Zeichen einen leeren Raum auf den Zeichenstaben, der den 
sechsten Tbeil der Gesichtshöhe der Zeichenstaben einnimmt. In der 
neuen Schriftsprache gehen keine Zeichen unter die Linie, desswegen 
ersparen wir den sechsten Theil Raum an der Höhe der Zeichenstaben. 
Dann stehen aber die Zeilen so nahe an einander, wie die der Borgis auf 
Petitkegel. Da dieser Abstand der Zeilen ein sehr kleiner ist, der der 
Deutlichkeit der Zeichen Abbruch thun könnte, so wollen wir an den 
neuen Zeichenstaben ein Drittheil von dem unter der Zeichenlinie der 
alten Zeichenstaben befindlichen Räume stehen lassen, so dass wir an 
der Höhe einer jeden Zeile ein Neuntheil Raum ersparen. Rechnen 
wir nun die Raumersparniss der ausfallenden Zeichen als ein Achtzehn- 
theil jeder Zeile hinzu, so ersparen wir an jeder Zeile V» + V^« = V« 
Raum. 

Die Folge dieser Raumersparniss ist, dass der Buchdrucker ein 
Sechstel weniger Kapital in seine Schriften zu stecken braucht, um das- 
selbe drucken zu können, was er nun druckt. Weil es keine zusam- 
mengegossene Zeichenstaben gibt, hat er mehr brauchbare Schrift, die 
sich gleichmässiger abnutzt, was auch ein Vortheil fürs Drucken ergibt. 

Die deutschen Buchdrucker würden bei Einführung der neuen 
Schrift noch ganz besonders grosse Vortheile gewinnen, weil alle 
beinahe ebenso viel Rundschrift als Eckschrift (Antiqua als Fraktur) 
besitzen und letztere nicht mehr brauchten, also wenigstens ein Dritt- 
theil ihrer Geschäftsauslage anderweitig verwenden könnten, ebenso 
den Raum, den diese überflüssigen Schriften, Kasten, Gestelle u. s. w. 
einnehmen, Raum, der sehr theuer ist, besonders in grossen Städten. 

Man erspart den achtzehnten Theil Zeichenstaben und folglich den 
achtzehnten Theil Setzer und Setzkosten und den achtzehnten Theil 
Raum der Setzerei. Die , Setzer haben den Vortheil, dass sie nicht 
mehr so oft Kasten zu wechseln und nicht mehr so oft von einem 
Kasten zum andern zu laufen brauchen. Dadurch entsteht ein Vortheil 
für den Besitzer : seine Kasten und Gestelle werden nicht so sehr ab- 
genutzt. 

Man braucht ein Sechstheil weniger Buchdrucker, ,ein Seefastheil 
weniger Fressen oder Maschinen, ein Sechstheil des dazu gehörigen 
Materials und ein Sechstheil Raum der Druckerei weniger. 



Weil nicht mehr so vielerlei Schriften durcheinander kommen, 
haben die Drucker auch weniger zu unterlegen. 

Es wird ein Sechslheil weniger Papier gebraucht. 

Der Buchdrucker ist also im Stande, seine Arbeiten um den 
sechsten Theil Zeit früher und um den sechsten Theil Geld billiger 
zu liefern. Ebenso der Buchbinder und Buchhändler. 

Es wird ein Sechstheil mehr gedruckt werden, weil ein Jeder 
für sein Geld ein Sechslheil mehr kaufen kann. Auch wird derjenige 
ein Buch bekommen, welcher nur fünf Sechstel des jetzigen Preises 
dafür ausgeben kann. Es wird folglich mehr gedruckt und gelesen 
werden und so ein grosser Theil Bildung mehr in die Gesellschaft 
kommen. 



Vergleich der neaen Schriftsprache mit der alten. 



Neue Schriftsprache : 

i) Alles in der neuen Schrift- 
sprache Gedruckte ist ein Sechs- 
tel billiger 

2) Die neue Schriftsprache schreibt 
sich rascher 

5) In der neuen Schriftsprache sind 
nur üO Zeichen, mit denen man 
alle Sprachen aufs Genaueste so 
schreiben kann wie sie gespro- 
chen werden. 

4) Keine Regeln und keine Aus- 
nahmen, und folglich auch kein 
Gedächtnisskram. Das Gehirn, der 
Geist wird in all seinen Theilen 
gleichmässig ausgebildet. 



Alte Schriftsprache : 
i) als in der alten. 



2) als die alte. 



3) Durch die ungeheuer grosse 
Zeichenzahl der alten Schrift- 
sprache kann man die Laut- 
sprache nur höchst mangelhaft 
bezeichnen. 

4) Eine Menge der widersprechend- 
sten Regeln und Ausnahmen, 
die auswendig gelernt werden 
müssen. Dadurch wird das Ge- 
dächtniss auf Unskosten des 
Begriffs-, ürtheils- und Schluss- 
verroögens ausgebildet. 
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5) Die neue Schrift erlernt sich 
ihrer Einfachheit und Bestimmt- 
heit wegen schnell, mit Freude, 
Sicherheit und Verständniss. 



6) Gewinn an Zeit und Geistes- 
kraft. 

7) Bei Erlernung der neuen Schrift 
bleibt das Gehirn gesund und 
seine Kraft, der Geist wird ge- 
stärkt. 

8) Für die Sprachforscher ist die 
neue Schriftsprache ein Mittel 
zur allgemeinen Verständigung 
und somit zur Beförderung der 
Sprachwissenschaft. 



5) Die alte Schrift erlernt sich ihres 
Wirrwarrs und ihrer verkehrten 
Regeln wegen nur langsam. Die 
Lernenden langweilen sich dabei , 
weil sie nicht verstehen, was 
sie thun. 

6) Verlust an Zeit und Geistes- 
kraft. 

7) Bei Erlernung der alten Schrift 
wird das Gahirn krank und seine 
Kraft, der Geist geschwächt. 



8) Für die Sprachlehrer ist die alte 
Schriftsprache ein schlechtes , 
höchst ungenaues Verständigungs- 
mittel, das die Sprachwissenschaft 
hemmt. 



Bildung: der Tonlaate« 

Jeder Tonlaut ^) wird bei einer festen Hallung aller Stimm- und 
Sprachwerkzeuge*) gebildet durch einen vermittelst der Lungen her- 
vorgebrachten Luftstrom^ der im Kehlkopfe die Stimmbänder schwingt') 
und dadurch in einen unbestimmten Ton (Tonlaut, Stimme} und durch 
die Sprach Werkzeuge, gegen die er fliesst, in einen bestimmten Ton 
(Sprachton^ Sprache) umgewandelt wird. So ist 

6 ein Vordergaumlonlaut, weil der Lnftstrom gegen den Vor- 
dergaumen fliesst. 
ö ein Hintergaumtonlaut^ weil der Luftstrom gegen den Hin- 
tergaumen fliesst. 
Alle Vordergaum tonlaute sind weich^ und alle Hintergaumtonlaute 
hart. Daher ist 

ö ein weicher Nastonlaut, weil der Luftstrom gegen den Yor- 

dergaumen und tbeilweise durch die Nase fliesst. 
ö ein harter Nastonlaut, weil der Luftstrom gegen den Hinter- 
gaumen und tbeilweise durch die Nase fliesst. 



^) Selbstlaute. Lasst sie uns Tonlaute nennen, weil es tönende Laute sind. 

') Stimmwerkzeuge sind : die Lungen, die Kehle und der Kehlkopf, — Sprachwerk- 
zeuge : die Mundhöhle mit Vorder- und Hintergaumen, Zunge, Zähne und Lippen. 

^) Beim Flüstern sprechen wir dieselben Laute aus ohne Schwingung der Stimm- 
bänder. Nennen wir sie in dieser Eigenschaft Flüsterlaute. 



Kfg^entbümllchkeit der Tonlante. 

Jeder Tonlaut hat seine eigene Tonart, hervorgebracht durch die 
Stellang des Kehlkopfes und die Spannung der Stimmbänder. Beim 
tiefsten Tonlaute e sind der Kehlkopf in Grundhaltung und die Stimm- 
bänder in GnindspannungJ beim Laute ü wird der Kehlkopf etwas ge- 
hoben und die Stimmbänder etwas straffer gespannt, und so nimmt das 
Heben des Kehlkopfes und die Spannung der Stimmbänder bei jedem 
Laute dieser Beihe nach e u s o s a A s t zu bis zu dem höchsten 
Tonlaute y., wobei der Kehlkopf am höchsten steht und die Stimm- 
bänder am straffsten gespannt sind. 



Bildung der Tonlante und deren Zelcben. 

Die natürlichste Art Lautzeichen zu bilden ist: die Form der 
Sprachwerkzeuge abzuzeichnen^) in der sich dieselben bei Bildung der 
Toniaule befinden. 

a. A. 




Beim Laute a ist der Mund so 
geöffnet, dass die Zahnreihen (von 
der Seile gesehen), die Gestalt eines 
spitzen Winkels, eines A, einneh- 
men. Die übrigen Sprachwerkzeuge 
nehmen dieselbe Gestalt an, nur in 
rundlichen Linien, wie das kleine ä. 



■) Eb lässt Eich diese Abzeichnung nicht vothtändig durchführen, auch ganz abge- 
sehen davon dass wir die alten Lautzeichen EOviel möglich beibehalten wollen, sie ist 
willkürlich kann aber doch Etwas beitragen zora Vergtändniss der Laute und deren 
Zeichen 



0. 0. 
Bei Bildung des Laotes ö bilden die Sprachwerkzeuge eine läng- 
lich runde Höhle von dem Kehlkopf an bis zu den Lippen.. Letztere 
allein geben uns schon die Gestalt des Lautzeichens ö. 

u. U. 
Beim Laute ü bilden die unteren Sprachwerkzeuge ebenfalls eine 
länglich runde Hoble, die oberen aber dehnen sich seitlings aus wie 
der obere Theil des Lautzeichens ü. 

Ä A 8 8 5 V. 
Die Laute A i ^ werden gebildet wie die Laute ä ö ü, nur wird 
bei ersteren durch die Annäherung der vorderen Mundlbeile der Mund- 
ranm etwas kleiner. Diese Verkleinerung des inneren Mundraumes 
können wir wohl am besten durch die Verkleinerung des inneren Zei- 
chenraumes ausdrücken, und zwar vermittels einer Schleife, die sich 
leicht schreiben und drucken lässt, nämlich so: a A s § ir V. 



8 £. 

Beim Laute i stehen die 
Zahnreihen nur wenig von ein- 
ander ab, auch übersteht die 
obere Zahnreiho die untere. 
Die Längenmitte der Zunge er- 
hebt sich bis nahe an den Vor- 
dergaumen und hält ihre Spitze 
abwärts gegen die unteren 
Schneidezähne, so dass sie den 
ganzen inneren Baum unserer 
Mundhöhle in zwei Theile theill, 
In einen grossen und einen klei- 
nen Theil, wie die Tbeile des 
Lantzeichens S 

Geben wir der Folgerichtigkeit wegen dem kleinen i dieselbe 
Gestalt wie dem grossen £. Für Schriftaufänger ist diese Folgerich- 
tigkeit von grossem Vorlheil. Schrillgeühle werden es mit Leichtigkeit 
schreiben und lesen lernen, weit es die gleiche Gestalt des grossen £ 
bat, das sie schon so lange schreiben und losen. 




T. Y. 

Beim Laule f heben sich 
die Zungenwurzel und der Kehl- 
kopf etwas auf- und. rückwärts, 
die Zunge steigt von ihrer Wur- 
zel an scbrfig in die Höhe bis 
zu dem Vordergaumen nahe bei 
den Zahnen^ dann neigt sich ihr 
Ende stark abwärts gegen die 
unteren Schneidezähne, so dass 
eitie kleine Rinne für den Darch- 
. lluss der Stimme bleibt. Die 
Zahne stehen weniger von ein- 
ander ab und die obere Zabn~ 
reihe übersteht die untere mehr als iteim Laute i. Gaumen und obere 
Zungenfläche haben die Gestalt des Lautzeichens f. 

Das Lautzeichen i ist ein sehr mangelhaftes; es ist ohne Funkt 
nicht lesbar und das grosse I gleicht zu sehr dem kleinen 1; auch kann 
man keine Zeit- und EigenschafEszeichen darüber setzen. Nehmen wir 
an dessen Stelle das Allen bekannte t Y, das in vielen Sprachen schon 
wie t gelesen wird. 




Beim Laute e sind der Kehlkopf, Aec Gaumen und die Zunge in 
Grundhaltung; der Mund ist nur wenig geöffnet. Die Stimme fliesst 
UDumgewandelt zwischen Zunge und Gaumen hindurch. 



Kigenscliafts- and Keitmaaszelchen 
der Tonlaute. 

Die zu einer Silbe gehörigen Laute haben alle nur ein und das- 
selbe Zeitmaas, zu dessen Bezeichnung auch nur ein Zeitzeichen nölhig 
ist. Setzen wir das Zeichen auf die Tonlaute, weil sie sich des Rau- 
mes wegen am besten dazu eignen, und weil sehr oft ein einzelner 
Tonlaut eine Silbe und zugleich ein Wort bilden kann, höchst selten 
aber nur ein oder mehrere üauchlüute. 
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Wie in dem einen oder zwei Tonlauten jeder Silbe Eigenschaft 
und Zeitmaas verbunden vorkommen, so müssen auch die Eigenschafts- 
und Zeitzeichen eines jeden Tonlautes verbunden werden. 

Die liurzen und w^ eichen Tonlaute werden mit blossen Laut- 
zeichen bezeichnet, und die langen mit einem schrägen Striche über den- 
selben. (S. d. Lauttafel). Das Längezeichen wird Strich genannt. 

Die kurzen und harten Tonlaute werden bezeichnet mit einem 
Punkte über den Lautzeichen, und die langen mit zwei nebeneinander 
stehenden Punkten (S. d. Lauttafel). Das Kürzezeichen heisst Punkt und 
das Längezeichen Zweipunkt. 

Die kurzen und weichen Nastonlaute werden bezeichnet mit 
zwei schräg laufenden Strichen, die sich mit je einem Ende berühren, 
und die dadurch entstehende Spitze dem Lautzeichen zukehren. Bei den 
langen und weichen Nastonlauten kehrt das Längezeicben seine 
Spitze vom Lautzeichen ab (S. die Lauttafel). Das Kürzezeichen heisst 
Keilstrich und das Längezeichen Eckstrich. 

Die kurzen und harten Nastonlaute werden bezeichnet mit 
einem über dem Keilstrich befindlichen Punkte, und die langen mit einem 
unter dem Eckstriche befindlichen Punkte (S. die Lauttafel). 



Bildans der Hancblaute. 

Jeder Hauchlaut^) wird bei einer festen Haltung oder Bewegung 
aller Sprachwerkzeuge gebildet durch einen vermittels der Lungen her- 
vorgebrachten liUflstrom, der im Kehlkopfe, weil er die Stimmbänder 
nicht schwingt, in einen unbestimmten Hauch (Hauchlaut) und durch 
die Sprach Werkzeuge, gegen die er fliesst, in einen bestimmten Hauch 
CSprachhauch, Sprache) umgewandelt wird. So ist 

-C ein Hintergaumhauchlaut^), weil der Luftstrom gegen den Hin- 
tergaumen fliesst. 



1) Mitlaute. Es sind auch selbststandige Laute. 

■) Weil beim Aussprechen eines jeden Hauchlautes die Zunge mehr oder minder 
thätig ist, kann man die Hauchlaute am besten mit demjenigen Theile der Sprachwerk- 
zeuae bezeichnen, vermittels welchem sie die Zunge bildet. 

2 
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{ ein Vordergaumhauchlaut, weil der Luftstrom gegen den Vor- 

derganmen fliesst. 
s ein Zähnhauchlaat , weil der Luftstrom gegen die Zäline 

fliesst, 
b ein Lipphauchlaut, weil der Luftstrom gegen die Lippen fliesst. 

Werden die weichen und harten Hauchlaute in Verbindung mit 
der Stimme (dem Tonlaute e) ausgesprochen, so entstehen die weichen 
und harten Stimmhauchlaute, z. B.: 

{ ein weicher Stimmhauchlaut, 

X „ harter „ 

s „ weicher „ 

s „ harter „ 

b „ weicher „ 

B „ barter „ 



Bildung: der Hanclilante und deren Zeiclien. 

Bei den Tonlauten wurde gesagt, die natürlichste Art Lautzeichen 
zu bilden ist: die Form der Sprach Werkzeuge abzuzeichnen, in der 
sich dieselben bei Bildung der Laute befinden. 

Richten wir die Hauchlaute nach diesem Grundsatze, dann stellt 
sich heraus eine gleiche oder nahezu gleiche Form der Sprachwerk- 
zeuge bei Bildung folgender Ton- und Hauchlaute: a = h, ß = (, 
u = V und anderer mehr. Die Folge davon ist, dass wir den Hauch- 
lautzeichen auch die gleiche oder nahezu gleiche Form der ihnen glei- 
chenden oder nahezu gleichenden Tonlautzeichen geben müssen. Dann 
sind aber die gleichen Lautzeichen nicht von einander zu unterscheiden, 
und brächte man den kleinen Unterschied der nahezu gleichenden Lau- 
ten an den Lautzeichen an^ dann waren sie doch nicht deutlich g'cnug 
unterscheidbar von einander. Auch können wir kein Hauchlautzeichen 
über die Tonlaute setzen, weil wir schon Eigenschafts- und Zeitzeichen 
genug haben und mehr der Deutlichkeit schadeten. Das Beste, was 
wir zur deutlichen Unterscheidung der Tonlautzeichen von den Hauch- 
lautzeichen thun können ist : die Hauchlautzeichen so zu schreiben, 1) 
dass sie in ihren Grundzügen den Tonlautzeichen ähnlich, aber docb 
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deutlich' unterscheidbar von ihnen werden ; 2) die Grundform einer 
jeden Lautart durchzuführen und 3) die alten Lautzeichen soviel mög- 
L lieh beizubehalten. 



Bildung der Craumliaaclilaute und deren 

Zeiclien. 

Die Grundform aller Gaumhauchlautzeichen ist die des Lautzeichens £. 

hfihli. 

Bei Aussprache des weichen ^ Hauchlautes h fliesst der Luftstrom 
gegen den Vordergaumen und bei der des harten fi gegen den Hin- 
iergaamen. Alle Sprach Werkzeuge sind in derselben Haltung wie bei 
Bildung des Lautes ä. Der Unterschied zwischen dem Zeichen b und 
ä besteht in der Verlängerung des ersten Grundstriches des Lautzei- 
chens ä. . 

Die Gestalt der Sprachwerkzeuge ist bei Aussprache der weichen 
und harten Stimmhauchlaute dieselbe wie bei Aussprache der weichen 
und harten Hauchlaute. 

Bei Bildung des w<eichen Hauchlautes k erhebt sich der mittlere 
Tfaeil der Zunge und leitet den stossenden Luftstrom gegen den Vor- 
dergaumen. Beim harten Hauchlaute k aber erhebt sich der mittlere 
Theil der Zunge etwas höher als beim Laute k und der Luftstrom fliesst 
stossend gegen den Hintergaumen. Nehmen wir die Form des Gau- 
mens für den Grundstrich des Zeichens k und die aufwärts gegen den 
Gaumen und schräg abwärts von demselben gehaltene Zunge als die 
Form des schräg aufwärts gegen den Grundstrich und dann schräg ab- 
warte von demselben laufenden Linie .an« 

i€ { l 

Beim weichen Laute i erhebt sich auch der mittlere Theil der 
Zunge wie beim Laute k, aber der Luflstrom fliesst stäte gegen den 
Vordergaumen. Beim harten Laute € erhebt sich die Zunge etwas 
höher als beim weichen und der Luftstrom fliesst stäte gegen den Hin- 
tergaumen. Die Hallung der Sprachwerkzeuge bei dem Laute { ist beinahe 

2* 
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dieselbe wie bei den Lauten e und k. Um die Zeichen k und { deul- 
lieh von einander zu unterscheiden und doch ihre Grundform und Aebn- 
lichkeit beizubehalten, wollen wir blos die Form abzeichnen, die die obere 
Zungenfläche bei Bildung der Laute { und i einnimmt und wir erhalten 
dadurch die Zeichen { und i. 

i f I r. 

Spricht man den weichen Laut i aus, so erhebt sich der mittlere Theil 
der Zunge; der Luftstrom fliesst State gegen den Vordergaumen und setzt 
die Schleimhaut desselben in zitternde Bewegung, die Einem wie eine 
schnurrende drehende Bewegung vorkommt. Beim harten Laute r fliesst 
der Luftslrom stäte gegen den Hintergaumen oder zwischen dem Gaumen und 
der an den Vordergaumen gehaltenen schnurrenden Zungenspitze hindurch. 

Die schnurrende Bew^egung ist das Eigenthümliche des Lautes r, was 
ihn von den übrigen Gaumhauchlauten unterscheidet. 

1 il h ^. 

Wie bei den Lauten k £ {-C und i c sich der mittlere Theil der Zunge 
erhebt, so erhebt er sich auch beim Laute h, und ^. Er unterscheidet sich 
von ersteren dadurch, dass det* Luftstrom durch die Nase fliesst und der 
Mund etwas mehr geöffnet wird. Es hat dieser Laut etwas Schlängelndes 
als Eigenthümlichkeit, was in dem Zeichen ^ unter Beibehaltung seiner 
Aehnlichkeit und Grundform mit den übrigen Gaumhauchlautzeichen aus- 
gedrückt ist. 

1 n r. 

Beim Laute 1 erhebt sich die Zungenspitze an den Vordergaumen nahe 
bei den Zähnen und der Luftstrom fliesst zuerst gegen die Zunge und dann 
zu beiden Seiten derselben vorbei. Beim harten Laute f erhebt sich die 
Zungenspitze an den Vordergaumen und die oberen Schneidezähne. Da- 
durch fliesst der Luftstrom gegen die Zunge und zu beiden Seiten derselben 
und den oberen Backzähnen hindurch, wobei ein stärkeres Zischen ent- 
steht. In der Schreibschrift hält das 1 die Grundform der Gaumhauchlaute 
bei, nicht so in der Druckschrift. Wir wollen es in der Druckschrift doch 
unverändert lassen , weil eine Aenderung der Zeichen möglichst zu ver- 
meiden ist, ferner weil das 1 wenig Raum einnimmt, und bei jeder Ver- 
änderung mehr Raum einnehmen würde, und weil es sich gut schreiben 
und drucken lasst und deutlich ist. 
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midnagr der Zäbnliattclilaiite und deren 

Zetcben. 

Die Grundform aller Zähnbaucblaute ist die des Laulzeichens s. 

Der harte Laut 6 wird so gebildet: der ganze Zungenrand legt sich 
an die obere Zahnreihe und bildet mit dem Gaumen eine luftdicht ver- 
schlossene Höhle, in die sich der aus den Lungen kommende Luftstrom 
presst und so lange gedämpft bleibt, bis die Zungenspitze an den Zähnen 
heran tergleitet und der Luftsrom zwischen Zähnen und Zunge hinausrauscht. 
Beim w^eichen Laute ( wird die Zungenspitze abwärts von den oberen zu 
den unteren Schneidezähnen gehalten , beim harten aber aufwärts an die 
oberen Schneidezähne, wesswegen bei Letzterem der Luftstrom stärker 
und plötzlicher entrauscht. 

n n n h. 

Der Luftstrom fliesst beim weichen Laute n gegen den Vordergau- 
men und durch die Nase^ indem man die Zungenspitze an die oberen 
Schneidezähne hält. Beim harten Laute fliesst der Luftstrom gegen den 
Hintergaumen und durch die Nase. 

HU. 

Bei Aussprache des weichen Lautes i hält man die Zungenspitze auf- 
wärts und legt einen Theil des linken und rechten Zungenrandes an die 
Backen- und Eckzähne an, indem man den Zungenrücken höhlt und so mit 
Gaumen und Zunge eine geschlossene Rinne bildet, durch die der Luftstrom 
State gegen die oberen Schneidezähne fliesst. Bei Bildung des harten Lau- 
tes $ ist die mit Gaumen und Zunge gebildete und geschlossene Rinne wei- 
ter und der Luftstrom fliesst durch dieselbe gegen die oberen und unteren 
Schneidezähne stäter und stärker als beim weichen Laute ), auch dehnen 
sich die Lippen mehr seitlings aus. 

s s s ^. 

Der weiche Laut s wird gebildet, indem man die beiden Zungen- 
ränder an die Backen- und Eckzähne und an den Vordergaumen anlegt und 
die Zungenspitze lose an die unteren Schneidezähne hält. Durch die Ver- 
tiefung des Zungenrückens und den Gaumen entsteht eine geschlossene 
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aber engere Rinne als beim weichen Laute ), durch jdie der Luftslrom 
fliesst gegen die oberen Schneidezähne, welche die unteren etwas über- 
stehen. Diese Verengerung der Rinne können wir am besten durch Ver- 
engerung des Zeichens ausdrücken^ nämlich so : i s. Beim harten Laute s 
stehen die Zahnreihen gleich und die mit Gaumen und Zunge gebildete 
Rinne ist etwas tiefer als beim weichen Laute s, wesswegen der Luflstrom 
gegen die oberen und unteren Schneidezähne fliesst und daher stärker zischt. 

z z 1 i. 

Bei der Bildung des Lautes z hält man den vorderen Zungenrand 
zwischen die oberen und unteren Schneide- und Eckzähne^ indem man den 
Luftstrom gegen die oberen Schneide- und Eckzähne und zwischen den 
Eckzähnen und Zunge theilweise gegen die Oberlippe fliessen lässt. Beim 
harten Laute z streckt man die Zunge etwas weiter vor^ wodurch ein stär- 
keres Zischen entsteht. 



Bfldanf^ der liippliancblante und deren 

Zeicben. 

b 6 b b. 

Spricht man den Laut b aus, so stehen beide Zahnreihen etwas von 
einander ab, Ober- und Unterlippe liegen geschlossen auf einander, bis der 
gegen die Lippen anschwellende Luftstrom stark genug ist, dieselben vi 
öffnen. Beim harten Laute ß legt sich die Oberlippe über die Unterlippe 
und beide setzen nun einen stärkeren Damm dem rasch gegen sie an- 
schwellenden Luftstrome entgegen, der, um den Damm einzubrechen, auch 
stärker sein muss als beim Laute b, ebenso wie der beim Einbruch des 
Dammes entstehende Laut 6. 

Die Form des Lautzeichens b zeichnen wir von der Gestalt ab, welche 
die Lippen bei Bildung des Lautes b einnehmen und wir erhalten das Zei- 
chen B, wenn wir den geraden Strich für die Gestalt der Zähne und die 
beiden Halbkreise für die der Lippen nehmen. Das kleine b schreiben wir 
aber blos mit einem Halbkreise, weil es sich nicht gut mit zweien schrei- 
ben lässt. Um folgerichtig zu sein, lasst uns auch nur einen Halbkreis beim 
grossen b schreiben. Beim harten Laute 6 B wird der zweite Halbkreis 
durch die Schleife oder durch den Punkt wieder ersetzt. 
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Es entsteht der Laut n wenn beide Zahnreihen ein wenig* von 
einander abstehen^ die Lippen geschlossen sind und der Luftstrom durch 
die Nase fliesst. Folgt ein Ton- oder Hauchlaut auf n, so entsteht 
durch die rasche Oeffnung der Lippen ein dem Laute b ähnliches Zi- 
schen, das man am deutlichsten beim Flüstern hört« Umgekehrt ent- 
steht dasselbe Zischen durch Schliessen der Lippen wenn ein Ton- oder 
Hauchlaut vor n steht. Und wenn ein Ton- oder Hauchlaut vor .und 
eines nach dem n steht, so entsteht das Zischen bei Schliessung und 
bei Oeffnung der Lippen. 

Bei Bildung des harten Lautes n fliesst der Luftstrom gegen den 
Hintergaumen. 

Das Zeichen n kommt der Form der Sprachwerkzeuge beim Laute 
n gleich, wenn wir den ersten Strich für die Form der Zungenfläche, 
die beiden folgenden für die der beiden einwärts gehaltenen geschlos«- 
senen Lippen und die letzten für die Form des Gaumens halten. 

Das Zeichen m ist der drei gleichlaufenden Grundstrichen wegen 
breit und plump und somit undeutlich. Setzen wir an dessen Stelle 
das Zeichen n. Es ist in runden Linien die vollkommene Abzeichnung 
des grossen M , was Jedermann auf den ersten Blick darin erkennen, 
und es desswegen leicht lesen und schreiben lernen wird. 

f f ! f . 

Auf diese Weise wird der weiche Laut f gebildet: die oberen 
Schneidezähne überstehen die unteren, die Unterlippe legt sich lose an 
die oberen Schneidezähne an, und der Luftstrom fliesst theilweise zwi- 
schen den oberen Schneidezähnen hindurch gegen die Oberlippe und 
grösstentheils zwischen der oberen und unteren Zahnreihe hindurch 
gegen die Unterlippe. Bei Aussprache des harten Lautes f überstehen 
die oberen Schneidezähne die unteren mehr als beim Laute f, auch 
ziehen sich die Lippen mehr zusamnien, sodass nur ein kleiner Raum 
für den Durchfluss der Luft bleibt, die grössstentheils gegen die Ober- 
lippe fliesst. 

Das Zeichen f kommt der Form der Sprachwerkzeuge beim Laute 
f ziemlich gleich, wenn wir den Grundstrich für die Gestalt der Zähne 
den oberen Funkt für die Form der Oberlippe und den unteren Strich 
für die der Unterlippe darstellen. 
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V V V V. 



Beim weichen Laute v stehen die Zahnreihen ein wenig von ein- 
ander ah^ und die obere übersteht die untere , Ober- und Unterlippe 
werden vorgestreckt und bilden eine längliche Oeffnung, die beim har- 
ten Laute breiter wird. Der Luftstrom fliesst gegen Ober- und Unterlippe. 

Bei Aussprache des Lautes v haben die Lippen ^ eine spitz wink- 
liche Gestalt wie das Lautzeichen v. 



Sfg^enscbafts- und Zeftmaaszefclien 

der Slanclilante. 

Die Eigenschaftszeichen der Hauchlaute sind ganz dieselben 
wie- die der Tonlaute«, nur mit dem Unterschiede^ dass ich, der Deut- 
lichkeit und Lesbarkeit wegen die Eigenschaftszeichen mit den Hauch- 
lautzeichen verbinde, und nicht wie bei den Tonlautzeichen einzeln da- 
rüber setze. Die weichen Hauchlautzeichen werden mit blossen 
Lautzeichen bezeichnet. (S. die Lauttafel.) 

Die harten Hauchlautzeichen werden mit einem Punkte be- 
zeichnet, der in der Schreibschrift der Verbindung mit anderen Zeichen 
wegen durch eine Schleife ausgedrückt werden muss: (S. die Laultafel). 

Die weichen Stimmhauchlaute werden mit dem Keilstricli 
bezeichnet, der in der Schreibschrift der Verbindung wegen sich so 
wiedergeben lässt: (S. die Lauttafel). 

Die harten Stimmhauchlaute werden mit dem Punkte und dem 
Keilstrich so bezeichnet: (S. die Lauttafel). 

Hauptgrundsatz bei Bildung der Lautzeichen ist der : Wie sich der 
eine Laut von dem andern unterscheidet , so muss sich das eine Laut- 
zeichen von dem andern unterscheiden z. B. £ von t und s von ), 
Derselbe Grundsatz wird auch auf die Lauteigensehaften angewendet 
z. B. ö ö 5 und i t { X. 

Es ist verkehrt £ und k durch k und g, { und h durch t und d, 
5 und b durch p und b d. b. durch verschiedene Lautzeichen als hart 
und weich unterscLeiden zu wollen, weil der Unterschied nicht in den 
Lauten selbst, sondern nur in der Eigenschaft der Laute besieht. Folg- 
lich kann der Eigenschaftsunterschied nicht mit verschiedenen Lautzei- 
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eben, sondern nur mit verschiedenen Eigenschaftszeichen bezeichnet 
werden. 

Das Zeitmaaszeichen der Hauchlaute ist in dem Zeitmaas- 
zeichen der Tonlaute enthalten. 

Die Satztheilzeichen . : ; ^ ? ! ( ] behalten in der neuen 
Schrift denselben Werth, den sie in der alten haben. 



Bildung^ der fif Iben und ÜTörter. 

Die zu einer Silbe gehörigen Tonlaute haben alle nur ein und 
dasselbe Zeitmaas. Wenn die Tonlaute kurz sind, so sind auch 
die sie begleitenden Hauchlaute kurz z. B. 

Deutsch: 6as (dass) FaI (Fell) yu (in) Huh^ (Hund). 

Englisch: saI (seil) sYh (sin) söI (sol) ful (füll). 

Französisch: kras (grasse) yT (il) £o(5 (cotte). 

Sind die Tonlaute lang, so sind auch die mit ihnen verbundenen 
Hauchlaute lang: 

Deutsch: ^6s (das) üT (fehl) fn (ihn) Hün (Huhn). 
Englisch: sei (sale) sfn (seen) söI (sole) füI (fool). 
Französisch: krös (gräce) tl (tie) köl (c6te). 

Zwei kurze Tonlaute haben das Maas eines langen, daher sind 
auch die ihnen beistehenden Hauchlaute lang: 

Deutsch: Haus (Haus) PaYS (Reis) Krau5 (Kraut). 
Englisch: haYs (nice) baY6 (bite) lauj (loud). 
Französisch: boa$ (holte) {oal (teile) ttyS (huit). 

Wenn ein kurzer und ein langer Tonlaut in einer Silbe vorkom- 
men«, so werden sie der eine in den andern verfliessend ausgesprochen. 
Die sie begleitenden Hauchlaute sind lang: 

Englisch: ritti (rain) k^Y^ (galt) Hy (day). 

Französisch: noör (noire) söär (soir). 

Endet eine Silbe mit einem langen Tonlaute und fängt die darauf 
folgende mit einem kurzen an, oder umgekehrt, dann wird jeder Ton- 
laut für sich ausgesprochen. Die mit ihnen verbundenen Hauchlaute 
richten sich je nach ihrem Stande: sie sind vor oder nach einem kur- 
zen Tonlaute kurz und vor oder nach einem langen Tonlaute lang: 
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Deutsch: bellen (beöhlen) keärjej (geartet). 

Englisch: Hm (deess) £öA£( (coact). 

Französisch: Has (däesse) £öskaT (co^gal). 
Zwei beieinander stehende lange Tonlaute werden in einander 
verfliessend ausgesprochen und bilden zwei Silben; die ihnen vor- und 
nachstehenden Hauchlaute sind lang: 

Englisch: £6-<t^ (co-aid). 

Französisch: bl^ä^ie (bleuätre). 



Das fipracbrick. 

Jeder Mensch hat beim Sprechen einen bestimmten Grundton, von 
dem aus er seine Stimme um einige Töne hebt und dann wieder auf 
den Grundton senkt, oder von dem aus er seine Stimme um einige 
Töne senkt und dann wieder auf den Grundton hebt. Bei den meisten 
Menschen beträgt die Hebung der Stimme über den Grundton 1 V» Ton ; 
beim Heben über den Grundton also yon C auf Dis und beim Senken 
unter den Grundton von G auf A. Bei Ausdruck von Freude, Leid, 
Liebe, Hass ist die Hebung und Senkung der Stimme bedeutend grösser 
und bei jedem Menschen nach dem Grade seiner Empfindung und nach 
dem Umfange seiner Stimme verschieden gross. Da kann er sie um 
eine, zwei, ja drei Octaven heben oder senken. 

Sprächen wir immer in einem Tone, so wäre unsere Sprache ein 
eintöniges, undeutliches, lebloses Geplapper. Durch Hebung und Sen* 
kung der Stimme aber bekommt unsere Sprache Wechseltönigkeit und 
durch sie Deutlichkeit, Kraft, Ausdruck und Leben. Die durch das 
Heben und Senken der Stimme erhaltene besondere Betonung in der 
Sprache wollen wir Sprachrick*) nennen. 

Das Sprachrick theilt sich ein in Silbenrick, Wort- oder Wörter- 
und Satzrick, und jede dieser Rickarten theilt sich ein in zwei Neben- 
rickarten, nämlich in Sinn- und Gefühlsrick. 



^) Rick ist ein altdeatsches Wort und bedeutet die besondere Aaszeichnong eines 
Dinges vor einem andern oder einer Person vor einer andern. Die Bedeutung des Wor- 
tes ricken ist der Bedeutung der Wörter rücken, rucken, recken sehr ähnlich. Das Ding- 
wort Rick ändert sich ab wie die Wörter Ruck und Reck, das Zeitwort ricken wie rucken 
und recken. 
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Das fiilbenrick. 



Wie das Wort schon sagt^ ist das Silbenrick die besondere Be- 
tonung oder besondere Hervorhebung einer Silbe vor einer oder meh- 
reren anderen Silben eines Wortes, sei es durch Hebung der Stimme 
über den Grundton oder durch Senkung derselben unter den Grundton, 
oder durch Verstärkung oder Verschwächung derselben. 

Das Zeichen für das Silbenrick oder das Silbenrickzeichen ist ein 
halbrundes über die Tonlaute gesetztes Häkchen: ö ö o o o. 



Das fiilbenspraclirick. 

Das Siibensprachrick ist die besondere Auszeichnung einer Silbe 
vor einer oder mehreren anderen eines Wortes, gerade wie es das 
Wesen der gewöhnlichen Sprache erfordert. Beim Siibensprachrick wird 
die Stimme immer über den Grundton gehoben. 

Im Deutschen ist das Siibensprachrick immer auf der Stamm- 
silbe eines zwei- oder mehrsilbigen Wortes: SlMeh (schlagen) ke- 
SlSfeh (geschlagen) FerSlSCehhaT^ (Verschlagenheit) Uheh (leben) er- 
liheh (erleben) ErlSbhYS (Erlebniss) erfi^n^eh (erfinden) erffh^eryJ 
(erfinderisch) D£nbär£aT( (Dehnbarkeit) be£än$$af{ (Bekanntschaft) 
KesitiJhaYJ (Gesammtheit). 

Ist das Siibensprachrick auf der Stammsilbe, so hat es ausser dem 
Vortheile des Sprachricks auch noch den Nutzen, dass die Vor- und 
Nachsilben an die Stammsilbe herangezogen, enger, einheitlicher ver- 
bunden werden, was das Sprachrick noch bedeutend verstärkt 

In der englischen Sprache haben alle angelsächsischen Wörter 
das Siibensprachrick auf der Stammsilbe z. B. löer (lower) belö (below) 
lölThu^ (lowlihood) IöItHäs (Iowliness) IöIy (lowly). behört (behold) 
behörteT (beholder) behöKr^ (beholding) behöUr^nAS (beholdingnes) 
HönlAs (homeles) hönlT (homely) hbntrk (homeling) höxilTliAS (home- 
lines). 

Wörtern aus der lateinischen, griechischen und anderen Sprachen 
ist das Siibensprachrick genannter Sprachen theils beibehalten theil^ 
verändert: krfiS (creale) £ri?6JeT (creature) ßoIäyS (polite) ottieT 
(orator) sehAJeT (senalor) firT26eT (creator) sßA£{£6eT (spectator) ßrA- 
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Ieleh$ (prevalent) eW2sen5 (adjacent) firAsen^ (present) ßresAnfi (present) 
£öle£{ (collect) feelAftS (collect) ihssU (insalt) ehs§M (insult). 

Im Französischen ist das Silbensprachrick bei zwei- oder 
mehrsilbigen Wörtern entweder auf der Endsilbe oder auf der vorletz- 
ten Silbe, wenn die Endsilbe aus einem oder mehreren Hauchlauten 
mit dem Tonlaute e besteht z. B, fSble (fable) fähli (fahler) !S{re 
(ventre) UH (vanter) sfjre (cidre) srU (citer) fasfi6 (faQade) fasÄ(5 
(facette) faso (fa9on) fasonri? (faQonnerie). N66re (notre) noW (noter) 
no{§r (noteur) hosfo (notion) hoSYfrRasYo (notificalion) ho(oämS (no- 
toirement). 



Das fiilbensinnrick. 

Das Silbensinnrick ist die besondere Auszeichnung einer Silbe vor 
einer oder mehreren anderen eines Wortes wie es der Sinn 
erfordert. Auch beim Silbensinnrick wird die Stimme um IV^ 
Ton über den Grundton gehoben. In einem Worte wo das Silben- 
sinnrick herrscht wird das Silbensprachrick aufgehoben: vfr Jläfeh 
harsj ts uni ntU vfr Jlä^^e (wir schlagen heisst es und nicht wir 
schlage). So könnte man Einem verbessern^ der das n der Endsilbe 
in dem Worte schlagen beim Sprechen oder Schreiben ausgelassen. 

Meistens kommt das Silbensinnrick bei zusammengesetzten Wör- 
tern vor. 

Werden zwei Wörter (einerlei was für welche) zusammengesetzt 
zu einem Worte z. B. bldyS^TfS (Bleistift) ßvär^sbrö^ (Schwarzbrod) 
Ahlauf (Anlauf) Ahihrieti (absteigen) forvÄrfis (vorwärts), so gibt 
das eine Wort den Gemeinnamen und das andere das Besondere, das 
Merkmal des Gemeinnameiis an. Ein aus zwei Wörtern zusammenge- 
setztes Wort verhält sich zu seinen Wörtern wie ein Bruch zu seinen 
beiden Zahlen. Was beim Bruche der Nenner U ist, das ist bei einem 
zusammengesetzten Worte das Gemeinwort das Nennwort -brö^ (-brod) 
und wie der Zähler eines Bruches V die Zahl der durch den Nenner des- 
selben angegebenen Theile angibt^ so bezeichnet das Merk wort das 
Besondere, das Merkmal ßvärfis- (Schwarz-) des Nennwortes -bröj 
(-brod) zusammen ßvär^sbrö^ (Schwarzbrod). 

Bei zusammengesetzten Wörtern ist das Silbensinnrick auf dem 
Merkworte : PokiBhbröi (Roggenbrod) Vdtfcetabrö^ (Weizenbrod ßvÄris- 
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hroh (Schwarzbrod) Vdrsbröi (Weissbrod) brci^Rrüne (ßrodkrume) 
brö6suße (Brodsuppe). BfKn{sen§r (Pflanzenöl) fcäuM (Baumöl) FK- 
Jenbf r (Flaschenbier) fci^rflaJe (Bierflasche) ß^oftfAlSen (Stockfechten) 
F'Ai^S^oft (Fechtstock) Aßfelbaunholfe (Apfelbaumholz) Höljsabfelbaufi 
(Holzapfelbanm). Anjläi^en (anschlagen) äbJläl^eh (abschlagen) dufJläi^eh 
(aufschlagen) torlaufeh (vorlaufen) häl^Iaufen (nachlaufen) ny^erfalen 
(niederfallen). S2hS¥{5Y{ (sehnsüchtig) blösfigßfY^ (blosköpfig) äthsyI- 
bY{ (einsilbig) TyIaRy^ (vieleckig) hAIr65(hellroth) JvarSsbraun (schwarz- 
braun) äKhö^yS (altmodisch) vA^ervAhW (Wetterwendisch). 

Englisch: Alle zusammengesetzte Wörter aus dem Angelsäch- 
sischen haben das Silbensinnrick auf dem Merkworte: sffY$ (seafish) 
rYferfY$ (riverfish) ßöh^fY$ (pondfish) fiSböni fishpönd) ftSbößs (fish- 
box) fYJböh (fishbone) fiJsös (fishsauce). ÄuSsaYj (outside) YhsaY^ 
(inside) fißrör (uproar, subst.) SßraYS (uprise) öferflö (overflow) öler- 
föl (overfall). SaY^uäYS (sideways) kreYbATS (grey- haired) läY^brauh 
(light-brown) uAUüt^ (welldoing). 

Viele zusammengesetzte Hauptwörter aus der lateinischen Sprache 
haben das Silbensinnrick auch auf dem Merkworte: A&sßö{$ (export) 
iiißöTJ (import) £oii6e£5 (conduct) s§bWe£$ (subject) ob6Je£6 (object) 
ßroilüs (produce). 

Eine Ausnahme von obiger Regel machen die zusammengesetzten 
Zeitwörter aus der angelsächsischen wie lateinischen Sprache: eßrof 
(uproar) eßräYS (uprise) öferflö (overflow) ölerfol (overfall) en$££eli 
(unshaken) au^Ii^ß (outleap) au^IsTh (outlearn). E£sßoT6 (export) enßoTj 
(import) £en6§£$ (conduct) seb6lA£( (subject) eßilA£$ (object). 

In der französischen Sprache wird bei zusammengesetzten 
Wörtern nicht gerickt: Jü-flsr (chou-fleure) ßörSeffii (portefeuilles) 
liä($hS (lieulenant) sulÄfnS (soulevement) su-£IAr£ (sous-clerk) s¥rho 
(surnom) sirriAiS (surveillant) naÜAlSs (malveillance) bohsr (bonbeur) 
äJre-^S (entre-temps) ä5r-ä£$ (entr'acte). 

Wer eine Sprache gut spricht kennt auch ihr Silbensprach- und 
Silbensinnrick des Merkwortes. Für den Sprach kenn er also braucht 
man das Silbensprach* und Silbensinnrick des Merkwortes nicht zu be- 
zeichnen^ wohl aber für den Sprachlern er. Desswegen eignet sich 
die Bezeichnung des Silbensprach- und -Sinnricks des Merkwortes be- 
sonders für Sprachlehr- und Wörterbücher. 

Ist aber im Deutschen oder Englischen das Silbensinnrick auf 
dem Nenn Worte eines zusammengesetzten Wortes, dann ist es nolb- 
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wendig und nützlich, dass man es auch in der Scbrifl bezeichne für 
Sprachkenner sowohl als für Sprach lerner, weil es das Lesen und 
das Verständniss des Gelesenen bedeutend erleichtert: Vrr öseh Var- 
(senbrö^ uli( £aYh VaT^senncI, (wir assen Waizenbrod und kein 
Waizenmehl). Vaser^Yre sxn^ of6 JvAr uhJerSaT^bär fon Vaserßflän- 
jsen. (Wasserthiere sind oft schwer unterscheidbar von Wasserpflanzen). 
Ar haJ th nur k^Jläi^en uh^ hrU ArJläfen. (Er hat ihn nur geschlagen 
und nicht erschlagen). Du soIs{ (aYhe Las6 ablslen un^ hTl$ abvArfeti. 
(Du sollst deine Last ablegen und nicht abwerfen). AufkeSöbeh rsj 
hrU aufkehöbeh. (Aufgeschoben ist nicht aufgehoben). Ar saUe fAr- 
süfen ah$^a( bssüi^en. (Er sagte versuchen anstatt besuchen). 

Englisch : Ay u6h e uaYh£§ß Ah ht e uaYh - bofiel. (J wun a 
wine-cup and he a wine -bettle). Yhs^A^ öf raY^Y^ belff ht rö6 re- 
ift (Instead of wriling belief he wrote relief). SßraYS YS e naun Ah 
eßräYS e lörb. (Uprise is a noun and uprise a verb). 

Französisch: YI ^ysa JrSsiia^re e ßas ä^xiAire. (II disait trans- 
mettre et pas admettre). YI fö ßrohöss rsioivslo B ßa rslöhsiö. (II 
faut prononcer rövolu t i o n , et pas rövolulion). La ^Yfßräs ä6re sülAfnä 
8 SIaIM a saI-sy: (La diffärence entre soulevement et enlevement 
est Celle -ci:) 



Das üilbensinnrick vor einem üatztliell- 

zeiclien. 

Eine Endsilbe, die weder ein Sprach- noch ein Sinnrick hat, wird 
vor einem Beistriche und vor einem Fragezeichen über den Grundton 
gehoben; vor einem Ausrufungszeichen wird sie theils über den Grund- 
ton gehoben, theils auf denselben gesenkt, vor einem Doppel- und 
Strichpunkte und vor einem Punkte wird sie auf den Grundton gesenkt. 



»as üllben^ef iililrick. 

Das Silbengefühlrick ist die besondere Auszeichnung einer Silbe 
vor einer oder mehreren anderen Silben eines Wortes wie sie das 
Gefühl der Freude, des Schmerzes, der Liebe, des Hasses zum Aus- 
druck bringt. Da aber die Hebung der Stimme über den Grundton und 
die Senkung derselben unter den Grundton zwischen einem bis zwölf 
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Tönen wechselt, so müsste man sich zur Bezeichnung des Gefühlricks 
einer Zahl von 36 Zeichen bedienen. Weil diese Zeichenzahi vieler 
Gründe wegen unbrauchbar ist, und weil jeder Mensch doch nach dem 
Grade seiner Geisteskraft empfindet und seine Empfindung nach dem 
Umfange seiner Stimme ausdrückt, so ist das Beste: das Silbengefühlrick 
gar nicht zu bezeichnen und es so einem Jeden selbst zu überlassen. 



Das ÜTort- und fiatzrick. 

Das Wortrick ist die Hervorhebung eines Wortes vor einem an- 
dern oder mehreren Wörtern eines Satzes. Das Satzrick ist die Her- 
vorhebung eines oder mehrerer Sätze einer Rede, Abhandlung u. s. w. 

Das Zeichen für das Wort- und Satzrick ist dasselbe wie für das 
Silbenrick, nur mit dem Unterschiede, dass wir das Wort- und Salzrick 
vor und nach das hervorzuhebende Wort oder den zu rickenden Satz 
stellen. Die Rickeigenschaften wollen wir nicht bezeichnen, weil sie 
sonst mit vielen Zeichen doch nur mangelhaft bezeichnet werden könn* 
ten. Ungefähr folgende Rickeigenschaften wären zu bezeichnen: Flüstern, 
Tönen, mit gehobener, mit gesenkter Stimme, leise, stark, mit tiefer^ 
hohler, dumpfer, zitternder, heller, schrillender Stimme u. s. w. Jeder- 
mann wird wohl einsehen, dass. bei Bezeichnung all dieser Rickeigen- 
schaften doch nur Verwirrung und Nachtheil entstehen könnte. 



Das TTortspraclirick. 

Das Wortsprachrick bezeichnen wir nicht, weil es sich schon aus 
dem Silbensprach- und Sinnrick ergibt. 
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nas ITortsfnnrick. 



Das Wortsinnrick müssen wir der Deutlichkeit und Verständlich- 
keit wegen bezeichnen. 

Deutsch: St klaTfeh sri aThanJer vf ,aYh^ Ay Un andern. (Sie 
gleichen sich einander wie ein Ei dem andern). 8s vurJe ,0t^ Frä^^e 
aufkevörfen. (Es wurde die Frage aufgeworfen). My5 ,vaYser^ Farbe 
solsS 6ü ^s anS^raYten un6 nrU nri brauner. (Mit weisser Farbe 
sollst du es anstreichen und nicht mit brauner). 



Das UTort^efiililrick. 

Das Wortgefühlrick bezeichnen wir nicht und zwar aus denselben 
Gründen^ als wir das Silbengefühlrick nicht bezeichnen. 



Das fiatzspracli- und filniirick. 

Das Satzsprachrick braucht man nicht zu bezeichnen wohl aber 
das Satzsinnrick. 



Das fiatz^etttblrick. 

Aus denselben Gründen wir das Silbengefühlrick nicht bezeichnen, 
bezeichnen wir auch nicht das Satzgefühlrick. 



*-w '^/■i, -%• 



Yergleichnüg der alten Schriftsprache mit der neaen. 



Da die neue Schriftsprache die Laulsprache vollständig und aufs 
Genaueste wiedergibt, so könnte man auch sagen: Vergleichung der 
Schriftsprache mit der Lautsprache. Bei dieser Vergleichung folgen 
wir der in der Lauttafel aufgestellten Lautordnung. 



ll^efclie Tonlaate. 



ale^ atte 
Maler, SIRaler 



TayeT, liar 
frayer, friar 
läfieT^ larder 
afieT^ ardour 
UheX^ labour 
sAhsef, censor 
{^Ylef, tailor 
s6lfe{, sulphur 
SAfeT, zephyr 
ibel, able 
häXbel^ barbel 
bÄreli, barril 
farnel, final 



&äble, cable 
bu&Ie, boucle 
bifle^ bufBe 



e. 
Deutsch: 

Enten, tnieen 
fiten, fliel^cn 

Englisch: 

aT^el^ idol 
flüel, fuel 
rtel, real 
rA^eh, reckon 
Tayeh, lion 
arern, iron 
SAfeTh«, saffran 
SY^eth, citron 
rf seh, reason 
stseta, season 
hrrjen, briton 
britain 
rYJeh, written* 

Französisch: 
röbe, rohe (zweisilbig) 

röb, rohe (einsilbig) 

A5re^ Stre 



Sofie!, ©o(fet 
hölej, ^olet 



fauh$eh, fountain 
fiAßJen, captain 
lyTeh, villain 
föfeh, foreign 
föfeneT, foreigner 
föTfeS, forfeit 
beliaT(^ benight 
beföl, befall 
belay, belie 
sarelis^ science 
^efayehs, defiance 
sosaye^y, society 
lySeTs, victuals. 



f{afire, fiacre 
filoäSre, cloltre 

blMire, bleuätre 

3 
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Sollen im Französlscherr Wörter wie robe, chique, hutte, soüpö 
Äweisilbig sein, dann werden sie so ausgesprochen: röbe, Syte, v5e, 
sufie, sollen sie aber nur einsilbig ausgesprochen werden, so wird der 
Haachlant vor dem e in einen Stimmhauchlaut verwandelt: röb, hij 
TT?, suB. Die Stimmhauchlaute verwandeln sich nicht bei der ein- 
und zweisilbigen Aussprache eines Wortes z. B. rös, rose (rose), äJ, 
äJe (ange). 



e. 



In der deutschen, englischen und französischen Sprache ist der 
Laut 6 (eh, eh) der Ausdruck der Empündung eines anhaltenden 
Schmerzes. 



u. 







Deutsch: 




NuT, 9?ua 




uns, un8 


BuSer, Sutter 


Nus, 5Ru§ 




Lun^e, ?unbc 


runi, runb 


brus5, ©ruft 




Ku5e, Äutte 
Englisch: 


Puß, dtnd. 


buT, bull 




hu$, hoot 


h, to 


ful, füll 




fu6, foot 


uuTf, wolf 


£u^, could 




s(u^^ stood 
Französisch: 


uun^, wound. 


u, ou 




M, doute 


bu$, bouche 


bu, beut 




surj, sourde 


buje, boucher 


bu£, bouc 




lurJ, lourde 


TuSre, loulre 


urs, ours 




ru, ron:s: 


ku$, goutte 


burs, (burse) 


bourse 


rus, (ruse) rousse 


nf, ouf 


surs, (surse) 


source 


£ua^ra, quadrat 


buf, bouffe. 



»i. 
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• 


Deutsch: 




(ü^ bu 


Kür, Äut 


Hü«, ^ut 


Kü, Äu§ 


nur, nur 


Mü«, mntf) 


Nu, 5Ru 


nüh, nun 


m, t^ut 


ür, Ul^r 


Englisch: 


rü5, rul^t 


rüT, rale 


hü, who 


uü, woo 


rü^^ rnde 


hüs, whose 


süh, soon 


5rü, Irue 


hüT, whool 


nun, moon 


>rü, drew 


uüT, wool 


sü$, suite 


jä, too, two 


füT, fool 
Französisch: 


früj, frnlt 


ü, oii 


£ür, cour, court 


füT, foule 


bü boue 


Tür, lourd 


sül, soüle 


lü!, louve 


sür, sourd 


bü$€, boucher 


&ü, cou, coup 


(ü, toux 


Iü$, louche 


rü, roue 


^ü, doux 


Iü$s, loucher 


sü, soas 


6üs, douce 


fü5, voöte 


jür, tour 


Hs, douze 


kü, goüt 


bür, bourre 


Bus, pouce ^ 


küje, goüter 



¥. 



Hv(e, glitte 
Meta, fätten 
rvieta, rüden 



Deots'cb: 

ivseb, lüffen 
ßTOel, ©(i^üffel 
bursJe, Sürjle 



M«Ter, SWüHcr 
K¥ner, Äümmel 



Englisch: 
Der Laut^ v ist nicht in der engfliscben Sprache. 



3* 
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Jv^ ta 

h^ du 
v$, ut 
v$, butte 






Französisch: 

brv(<, brut 
brv$^ brüte 
hi^ chut 
br¥sK^ brusque 

Deutsch: 

Kirr, >fir 
Difre, Sl^re 
Jbij^reh, fluten 



f Tv, flux 
kruS^ cruche 
¥li. une 
6l¥H, pldme 



hme, »lüt^e 
HiT^e, pte 



Englisch: 
Der Laut v ist nicht in der englischen Sprache. 

Französisch: 



¥, eu, eus, eut, 


em 


nsrr, mür, e 


bv$, buche 


nir, nu, nue 




lasvr, laceure 


byJfi, bücher 


H, dfl 




ryJ, rüde 


bryle, brüler 


yr, hure 




flif?, flute 


s£irl$irr, sculpture 








Deutsch: 




soT, foß 




B^of, @tpff 


to£, Söocf 


bol^, ^olb 




oK, oft 


Sone, @onne 


roK, roUt 




ho«, ^offt 
Englisch: 


£oneti, lommcn 


Der Laut o 


ist nie 


^ht im Englischen. 
Französisch: 




loa, loi 




(oa, toi 


(oal, tolle 


oa, oie 




(oä, tOit 


fioal, podle 


noa, noix 




foa, fois ' , 


noal, moölle 


soa, soi 




foä, foie 


noär, noire 


90ä, soie 




noan, moine 


so6r, soir 
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Deutsch: 




6, 0^ 


Los, ?oo8 


Bö«, 35oot 


so, fo 


Bös, @d^oo§ 


rö{, rotl^ 


rö, rol^ 


blös, Mo8 


Nö«, ^otfi 


Dön, 2;on 


Bios, ©to§ 


>rö{, brol^t 


Söfi, @o^it 


Pose, 9fofe 


Dö^ Sob 


• 


Englisch: 




ö, oh, owe 


nön, known 


söT, soul 


bö, bow 


{ön, tone 


bös(, boast 


(6, toe 


öfi, oak 


' (ö(, toad 


16, low 


röR, roke 


rö(, road 


so, so 


hol, whole 


rö5, wrole 


ön, own 


hol, bowl 
Französisch: 


öU, old 


ö, ob, OS, eau, haut 


anö. anneau 


«öT, tole 


so, saut, sceau 


sabö, sabot 


söT, saule 


fTo, flot 


loiö, loto 


ö$, böte 


rö, röt 


kalö, galop 


ftö$, cote 


!6, veau 


jrö, trot 


iröh, Iröne 


fö, faux 


krö, gros 


ön, aune 


fös, fausse 


krös, grosse 


£ön, cöne 


fösJe, faussetä 


£ös, cause 


(ön, dorne 


kö$, gauche 


rös, rose 


öire, autre 


söf, sauf 


$ös, chose 


nö^re, nötre 


ön, aune 


bös, pose, pause 


}ö(re, vötre 



8 



Lsfel, ?bffcl 
9fier, öfter 
sfnen, öffnen 



Deutsch: 

Ksnen, !önnen 
BsRe, Sdödt 

Ps&e, mdt 



BTsfie, Slöde 
blsfieh, Blöden 
Kerrie, ^erölle 
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Englisch: 
Der Laut 8 ist nicht im Englischen. 



I«, le 
M^ ne 
SS«, se 
is^ te 
^8^ de 
ns^ me 



Französisch: 

£s^ que 
Js, je 
Ish, lever 
hh^ jeter 
hh^ geler 
JsK^ gel^e 



rsfÄr^ refaire 
rsTaS^ reldche 
fssAi) faisais^ faisaü^ 

faisaient 
mnU^ meunier 



i 



Hsle, ^D^Ie 



Deutsch 

I^sen^ löfen 
b^se^ Böfe 
Krfoe, ®ri5§e 



I^(en^ I&tl^en 
b^^en, Söben 
Köjer, Äöber 



Englisch: 
Der Laut i ist nicht im Englischen. 



i^ eux 
f§^ fea 
M, voeu 
$K^ cheveu^ 
ki^ queue 
n<^ noeod 



Französisch: 

kvi^ creux 
fcrfe, creuse 
os§^ osseux 
osfe^ osseuse 
^u(^9 douteux 
^u(ss^ douteuse 



^!re, Oeuvre 
&uMre, couleuvre 
fiSre^ feutre 
a}§kle^ aveugle 

$fonf ^ euphonie 



X 



a 
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• 


Deutsch: 


t 


ab, ab 


ßnaW, fnallt 


Tau{, laut 


£naß^ !uap)) 


Lafe, 2ad 


rau, raul^ 


Krabe^ Ärabbe 


an, an 


Sarie, ©äulc 


faa{, ]^at 


San, lanu 


Taiff(en, läuten 


saj, fatt 


HanJ, §aub 


sairnen, fäumen 


ftaK, !att 


aus, au^ 

Englisch: 


Ha¥5e, ^äutc 


!TaT, fly 


nars, nice 


narn^ nine 


bar, high 


uaYS, wise 
Französisch: 


uarn, wine 


a, a^ ä 


ßan, canne 


ari, hardes 


Ta, la^ lä 


Ia($, lalte 


saT, salie 


sa, sa 


6a($, date 


£ra£s, craquer 


sa£, sac 


raba, rabat 


firaf, crafFe 


jaba, tabac ' 


saba, sabbat 


£araf, carafe 


Jas, cbasse 


bra, bras 


fra£a, fracas 


bras^ brasse 


$a, cbat 


boa, bois 


na^ ma 


$a($, chatte 


fan, femme 



a 



nä., nal^ 
AI, 2lal 
EMI, @ta^( 



Deutsch: 



SäJ, <Saat 

Da«, S^at 
Pä«, 3eot^ 

Bten, Pott 



I 



Drän, Xl^rau 
bar, baar 
tärj, 35art 
Fär«, g^a^rt 
^äs, baS 
As, 2la8 



Englisch: 
Es gibt wohl kein a im Englischen. Siehe den Laut ä. 
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Französisch: 




ä^ ah 


bä,'bas 


Tär«, lard 


S&, tas 


bäs€, baser 


sal, sale 


Tä^ las 


rä, rat 


naT, male 


las, lasse 


är, art 


ä<$, bäte 


c 

bäs, base 


bär, harre 


n&^ mdt 


kräs, grfice 


$&v^ tard 

• 
• 


baläj^^ bailade 



bA^e, l^ätte 
fAlen, fäHen 
As{e^ Slcftc 
bAs^e, befte 
tAneti^ !ämtnen 
i^Anetk^ jiämmcn 
KArtier, Äätrner 
fArtier, ferner 



A 

Deutsch: 

Latw, ?«rm 

KArh, ^ern 

HAr, ^err 

lArtieh, lernen 
hAl, ^eü 

FaT, galt 

FArt, gelb 

bAK, beut 



fA(, fett 

Asen, effen 

La&^ 2td 

^Afieh^ beden 
Alf, elf 

fAs«, fejl 

^Ah, benn 

Jas, bc§ 



bAl, bell 
(aT, teil 
Ta$, let 
Ja$, debt 
UA$, wet 



Englisch: 

AnJ, end 
frAhJ^ friend 
huAn* wh<^n 
fiAli. men 
SAhs. sense 



(aus, tense 
bAsi, best 
Ja&, deck 
rA^, red 
JrAs, dres 



Ia, lait 
bA, bai 
rA, rais 
frA^ frais 
irA^ trait 
aT^ alle 
bAT, bei, belle 
rAH, renne 



Französisch: 

lAh, laine 
aSa, echec 
a$a£, echec 
As{$, essieu 
Ma, valet 
bulA, boulel 
fArn, Terme 
saT, sei 



SA, cet 

SA<$, cette 

lArJ, verte 

bü$A, bouchais, bou- 

cfaait, bouchaient 
büSrA, boucherais, 

boucherait, -aient 



Deutsch: 
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HÄhe, ^äl^ne 


PAjer, SRäber 


Ur, bcr 


EbÄhe^ &}liänt 


FAre, fjfä^re 


BAr, 95är , 


DrAhe, Z^xänt 


KAre, Äcl^te 


hAr, l^c^r 


DA^er, zifättt 


Are, Sttcl^rc 


sAr, fel^r 


Aier, Stetiger 


LAre, ?e]^re 
Englisch: 


DAr, Stl^ecr 


Der Laut Ä ist nie 


;bt im Englischen. 
Französisch: 


• 


A^ haie 


frA, frais 


rAh, raine, raine 


Tä^ laie 


<rA, tres 


rdne 


bA^ baie 


K dis 


<Ar, terre, lalre 


rA^ raie 


bA$, bdle 


£As, caise 



Deutsch: 
Der Laut e ist nicht in der deutschen Sprache. 

Englisch: 
Es gibt kein s im Englischen. 



tifil^ echelle 
zkar^ 6cart 
tkAr^ 6querre 
ciäj, 6 tage 
s$as, ächasse 
sTtr, 6lire 
it^ thö 



Französisch 

sRTa^ äclat 
(ska, dägät 
(skü, dögout 
e{a, 6tat 
sio«, ötau 
th^ 6tä 
ht, dö 



^efAr, defaire 
hfü^ döfai^ part. 
hfsA^ döfaite 
als.) aller, alle, aller 

allai 
refisie, rep^ter 
!crT(e, vörit^ 
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i 



S€, (See 
D«, SEl^ee 
?i, 9te^ 
hii^ S3eet 
hzhti^ beten 
btseh^ Sefcu 



Deutsch: 

iM, fte^t 
S^e^s, ftetö 
La, See 
Ter, leer 
Mer, 3Äeer 
Her, ^eer 



hiti^ ben 
Hhen^ bel^ueu 
fceftl, «efc^I 
keh€seh, geuefen 



Englisch: 



\i^^ late 
fiS^ fate 
£{, eat, parL 
irii^ trade 
h€(, hate 
hes(i) haste 



€, eh 
ii€, nez 
{8, tes 
SS, ses 
li, les 



^<R, take 


sT. ale 


sR, ache 


Sil, sale 


br€£, break 


(^T, tale 


usk, wake 


fsTl, vell 


u€s(^ waste 


husi, whale 


Hh^ Arne 

• 


()sT, goal 


Französisch: 




^6, des 


shc, aine 


bis, bl6 


stis, ainöe 


ftls, clef 


ks, gai 


als, allee 


ks, quai 


SHC, aimer 


Is, geai 

• 



Yh, in 
Syn, ©itttt 
sYH^, jink 



Peatsch: 

Ys5, ift 
BtU, »Üb 
$vyW, fd^miUt 
Pyf, 3iiff 



baY, bei 
KaYl, Äcil 
aYii, ein 
HaYn, §aiti 
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rS, il 
Th, in 
hYS, bis 
hrs^ hiss 



hy, ni 
W, fil 
M, ville 
hyT^ mille 
yT, il 



Englisch: 




yI, ill 


flaY, fly 


aY, aye 


flaYS, flies 


haY«) high 


laYh, vine 


TaY^, lisrht 


saYh, sign 


Französisch: 




fvls, fiier 


ftrs^Y, crödit 


[yIa, fiiet 


n¥Y, nuil 


YS6^ hifiser 


SYY, suis 


ßY£s^ piquer 


ffiTY^, fuite 


aiiY, arai 


lYln, (lYhle) ligne 



H^ btc 

st, ftc 
nf, nie 
Jyt, bir 
hf r, l^icr 
fr, il^r 



st, see, sea 
ht, he 
hf , knee 
ti, eat 
Hy^, heat 
in, feet 
huY<, wheat 
Tti, lead, leed 
fr, ear 



Deutsch: 

Bfr, Steter 
BHT, ©ticr 
ffl, fiel 
Dtre, SDic^Ie 
f n, il^tt 
hfn, l^itt 
Jfh, fc^ictt 

Englisch: 

{fr, year 
Hr, deer 
Her, dear 
hfr, here, hear 
ff r, fear 
ffl, feel 
hfl, heal, heel 
ufl, weel 
hufl, wheel 



Lf i, Sieb 
rf 5, rictl^ 
flf«, fliegt 
Sfb, ®tc6 
Hf b, ^icb 
Mf«e, aWiet^c 
Nf <e, S«icte 



sfl, seal, seel 

sfl, zeal 

ffc, eke, eek 

If£, leek 

f s, ease 

bf f, beef 

Tff, leaf, leef, lefe 

Rfh, keen 

kufh, queen 
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rt, lie 
ht, nid 
ry, rie 
sf , scie 
SY€, scier 
Hr^ dire 
5fr, tir 
Ttr, lyre 
bf s, bise 
bfs, bisse 



Französisch: 

nf n, mine 
TYH, rime 
Hn^ dlrae 
fYUyr, finir 
JsnYr, tenir 
an'YT, hennir 
ntß, nier 
af r, hair 
naff, naKf 
naf !, naive 



ßft^rY, öcurie 
brasrf, brasserie 
ßari'^, partie 
annAs^Y, amnestie 
sHJ^ slyle 
Jfl) chyle 
nf J, mytbe 



Harte Tonlante. 



e e 



Diese Laute sind in der deutschen, englischen und französischen 
Sprache Laute der Empfindung des Schmerzes, des Widerwillens^ des 
Ekels und des Hasses. 



u u 



In der deutschen, englischen und französischen Sprache sind diese 
Laute nicht. r 



V 9 



Auch diese Laute sind in keiner der drei Sprachen. 
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« 


Deutsch: 




Ör{, Ort 


Nörios«. Slorboft 


hötie^ fftuit 


för«, fort 


SörJe, (Sorte 


Löiffie, 2tntc 


Körb, Äorb 


{örkeln, torfein 


Körie, Äeule 


Körn, Äorn 


knören^ fnorren 
Englisch: 


nötm, ntnn 


öf, of 


sön, son 1 


höTS, noise 


rö£, rock 


^ön, done 


ötI, oil 


nö£, knock 


önes(, honest 


«ötT, toil 


ö^^ odd 


öner, honour 


bÖY, boy 


iiö{, not 


öfeta, often 


röYel, royal 


ön, on 


söfen, soften 

• 
Französisch: 


köxn, coin 


föT, fol 


sön, somme 


lörnie, lorgner 


söI, sei 


nön, nonne 


löKe, laurier 


{rö, trop 


$ön, tonne 


ör{t, ortie 


rö£, roc 


(öti&r, tonnerre 


(örö, taureau 


jök, toque 


ö(ön, automn 


STköin, cigogne 


bö$, botte 


ör, or 


Kolöln, Cologne 


(ö{, dot 


förJ, forte 


ös^Ar, austöre 


ön, bomme 


sör$, Sorte 


kösirk, caustiqae 



• 


Deutsch: 




Ör, D^r 


Mör, ajto^r 


kebören, geBoren 


Bör, Z^ot 


Pör, 9fo^r 


erkören, erfol^ren 


FTör, gflor 


boren, bol^ren 
Englisch : 


erfrören, erfroren 


öf, off 


sott, sword 


sqK, Salt 


£öf, caiil 


bött, board 


ölsö, also 
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öT, or 




köU, court 


so, saw 


föT, for, four 


öl, all 


lö, yaw 


röf, roar 




böT, ball, bowl 


ö{, ooght 


böf, bore, 


boar 


£röl, crawl 


böi, bought 


höf, nor 




fül, fall 


nö(, naught 


söW, sorl 




föU, fault 


Rö{, caught 




/ 


Französisch: 


• 


öf, or 




söf, sorl 


alör, alors 


föf, fort 




Rör, Corps 


öeöc^ aurore 


{öf, lorl 




böf, bord 


sönör, sonnore 


nöf, nord 


* 


siöc^ Store 

• 


(ör, taure 



« 



' 


Deutsch: 




fördern, förbcrn 


öftren, borten 


8r{er, Ortet 


Körner, Äöruet 


MörJel, iKörtel 


VSr«er, SBättet 


Dörfer, ®örfet 


Förster, ^förftet 


K6rßer, ÄBtpet 




Englisch: 




SöT, Sk 


fi&Ts(, first 


höT^, hurt^ 


hif, her 


häTs(, hurst 


bö£, huck 


*T, err 


sön, sun 


stf, sough 


*ü, earl 


böf, buff 


röf, rough 


bö(, but 


£öf, cough 


s(öf, stuff 


blö(, blood 


£M, clough 
Französisch: 


enöf, enough 


6f, oeuf 


ssl, seul 


ffrf, feuille 


nöf, neuf 


nörSre, meurtre 


(6{, deuil 


böf, boeuf 


nörs, moeurs 


fo(ö{, fauteuii 


6r5€, heurter 


a{öT, aieul 


Ito, jeune 


Kf, veuf 


Si, oeil 


Jönjas, jennesse 
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• 


8 

Deutsch: 


k 


8re, Ccfjrc 


BiSr, ©tot 


börse, Sörfe 


hsren, l^ören 


bejsreh^ bet^ören 


Horror, ^Brror)r 


JJSreli-5 ftören 


' Englisch: 


HgrsaT, |)8rfaal 


STn, earn 


STIt, early 


TöTnei, learned, adj. 


sTnesJ^ earnest 


RsTneT, colonel 


bSTn, burn 


bStt, bird 


Isrn, learn 


föTn, firm 


bSTSe?; birder 


TöfniV learned 
Französisch: 


KenssTn, concern 


Isr, leur 


ür, henr^ beure 


fft!, fleuve 


bsr, beurre 


heurt 


ISb, jeüne 


ssfr, soeur 


N 8r6, heureux 


Isne, jefiner 


ksr^ coeur 


srfe^ heureuse 


Jsnsr, jefineur 



ä & 



gibt es nicht in der deutschen und französischen Sprache. 



äs£, ask 
bös£, bask 
bas£e$, basket 
(ask, task 
flösk, flask 
än{, ant 
^äns, dance 
sTänJ, slant 



Englisch: 

(rdns, transe 
anser, answer 
&s, aas 
kläs, class 
brös, brass 
Tas<J lass 
bläs(, blast 
£&sj, cast 



Täs(, last 
iäs{, vasl 
£äs(, fast 
s$äf, staff 
MU, haft 
ßräf5, craft 
iväfi, draiTt, 
dranght 
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ä 



ä^ ah 
hä^ hab 
äT^ are 
fäT, far 
(äf, tar 
käT^ car 



Engflisch: 

UXh^ lard 
äXi^ art 

häT{, hart^ hearl 
haT^^ hard 
HXn^ darn 
bäf, half 



läf, laugh 
£äf, calf 
Iä{£, lark 
^ä{£^ dark 
0äf£^ cierk 
iöTn, yarn 



gibt es in der englischen Sprache^ nicht aber in der deutschen und 
französischen. 



Ä 



ÄJ, at 
hh^ add 
bÄ(, bad 
As, as 



Englisch: 

bAR^ back 
nA£, knack 
fA«, fal 
£A(, cat 



£A$eT, cattle 
bA^el«) battle 
huA£, whack 
uA£s, wax 



A 



aX^ air . 
bAT, bear 



Englisch: 

^äT, dare 
kjxX^ care 



hAT^ hair, bare 
fAT, fare 



• • • • • 



8 € Y Y 



Diese Laute gibt es nicht in der deutschen, englischen und fran- 
zösischen Sprache. 

Bei Ausdruck von Schmerz oder Hass verwandelt man gewöhn- 
lich die weichen Tonlaute in harte. 
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üTeiclie JlTastonlaute. 



Weiche Nastonlaute gibt es in der deuisclien Hauptsprache 
nicht ; nur einige sind in ihren norddeutschen Nebensprachen ; in ihren 
süddeutschen Nebensprachen aber gibt es beinahe alle kurze und lange 
Nastonlaute. 

Es gibt keine Nastonlaute in der englischen Hauptsprache und 
auch nicht in ihren Nebensprachen. 

In der französischen Hauptsprache gibt es vier weiche Naston- 
laute^ und in ihren Nebensprachen gibt es dieselben vier oder mehr 
Nastonlaute. 

S e 



he^j ^e 



he, -he 



he, he 



V 

u 



Süddeutsche Nebensprache. Mainzer Sprechart. 



uh, unb 
ßWn, Stunbe 



Küne, Äunbc 
keJbune, gefponnen 



SuHer, ©omrner 
KÜHer, Äummcr 



u 



iü, tffun 



I fer^u, tjcrtl^un 



hü, l^aben 



V 

o 



Süddeutsche Sprache. Stuttgarter Sprechart. 



\ V 



hoT, ncxn 
Röf, fein 



bö^ bon 

no, mon, pron. 

W, ton, 

so, son 

(ö, don 

nö, non 






ÖYS^ cinS 



Französisch: 

iffhio, Union 
üYinlö, mignon 
oniö, oignon 
krHo, crayon 
reiö, rayon 
an(ö, hanneton 



Sön, ©onne 



bYliö, billion 
' syIö, sillon 
H^ö, dindon 
Hä(ö, menton 
alö, allons 
fYliYSÖ, finissons 
4 
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Süddeutsche Sprache. Mainzer Sprechart. 



Ld, Sol^n 
Sd, (go^tt 



ö, on 
bö, bond 
£ö^ pont 
Hö^ mont 
(ö^ ton 
sö^ son 



ßbö, <B\^al}n 


6ne, ol^ttc 


D6, Stott 


löne, lol^ncn 


Französisch: 




höy dont 


frd, front 


6ö£, donc 


d<$, honte 


nö^ nom 


6i, onde 


fö, fond 


ÖS, onze 


16, long 


ÖS, once 


5rö, tronc 


£d$, conte, compte 



9 



§, un, pron. 
br§, brun 



Franzosisch: 

o£§, aucun 
£onä, commun 



6arf§, parfam 
(rYb§, tribun 



i^ un, nombre 
h^ jean 
I^^r, lundi 



Französisch: 



•1 V 



hiimble 
b'/ •/ .) humblement 
üJ.roO>t;, emprunler 



ä£r§, emprunt 



ä 



Süddeutsche Sprache. Mainzer Sprechart. 



£än, faim 



Jbäne, fpaunctt 



Häfiel, Rammet 
Käner, Kammer 
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hä. ban 
i&^ tan 
H^ dent 
kk^ qiiand 



Französisch: 

6Tä^ plan 
£r&^ cran 
elä^ ^lan 
sä. sang 



ä 



ronä^ roman 
hsL faisan 
£a^rä« cadrau 



Süddeutsche Sprache. Mainzer Sprecharf. 



ä^ an 
ke^ä^ get()an 



d^ en 

bä^ banc 

^&^ dans 

Sä, temps^ tant 

Rä^ camps 

$ä^ champs^ chant 

sä, Sans 

säs, sens 

fä; faon 



ake^d, angetl^au 
fer^ä, tjcrtl^att 

Französisch: 

b&. paon 

kä, gant 

iäfis, vanter 

6as€, panser, penser 

pense. pensez 
ßäs^, pensee 
säs€. sense 
sä^Yr, sentir 
släs, Science 



an, Olli 
Kran. Ä?ia«i 



anYlr€, enivrer 
anobltr, ennoblir 
aSäse, enchässer 
äbAltr, embellir 
äbyslä, ambitieux 
äSerlSr, anlerieur 
basläs, patience 
Ja, gens 
)&M. gentil 



A 



Süddeutsche Sprache. Mainzer Sprechart. 



hA, tüit, n)a8 ? 
HAneT, f)änbcl 
HAneT, ^ämmcl 
fiüne, lammen 



HAner, ^ämmcv 
HAn>, ^cmb 
fiAne, femteu 
rAne. rennen 



jAne, fd^elten 
kAne, gönnen 
nAne, nel^men 
J^Ane, ftemme 



fA, (in 
iA, vain 
SA, tin 
biA^ bien 



Französisch: 

krA^ crin 
6TA, plein 
sA, sein 
rabA^ rabbin 



^AsA, dessein 
srA, (serA), serein 
bvKA, bullelin 

^oalA. doyen 

4* 
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A 



nA, nein 
BA, »ein 



Süddeutsche Sprache. Mainzer Sprechart. 



ain 
fA^ faim 
rA, rein 
sA, sain^) Saint 
sAk^ zinc 
sA£^ cinq 
!A, vin, vingt 



elA, allein 
£A, fein 

Französisch: 

5A, teint, thym, 

tain 
£oA^ coin 
ToA^ loin 
soAi) soin 
bssoA^ besoin 
$€fioA^ temoin 
nAf, nymphe 



hAn, l^eim 
LAiie, Sel^me 



fA?, feinte 
fAjre, feindre 
£rA(5, crainte 
firAjre, craindre 
SYlAjre, cylindre 
SAbre, timbre 
Afiö58^ imposer 
MYtxth^ infinite 



Dieser Laut ist nicht in den deutschen Nebensprachen. 



t 



Süddeutsche Sprache. Mainzer Sprechart. 



k^, gelten 
$64, ftcljen 
Rhe, teilten 



Jfihe, bcnen 
k, fd^ön 
ßb«, ©pä^ne 



vtoT-C, toenig 
KthYi, Äönig 
teel, Sfel 



Süddeutsche Sprache, Mainzer Sprechart. 



f h, in 
frier, immer 
Hxier, bümmer 



Kther, Äinber 
Jbtne, fpiune 
fiät, mein 



Bat, ®(^ein 
ßrätner, ©d^reiner 
fiäitaer, ber meinige 



hr, ^in 
Bt, Siene 



krt, grün 
6y, tni)n 



in, il^m 
Hhe, biene 
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Harte IVastonlante. 

In der gewöhnlichen Sprache gibt es keine hartie Nastonlaute. 
Nur bei Ausdruck einer Leidenschaft werden die weichen Naston- 
laute in harte umgewandelt. In diesem Falle werden sie nicht beson- 
ders bezeichnet^ weil das Wort- oder Salzrick es schon angibt. 



ll^elclie BEanclilaate« 





Deutsch: 




he, ^t 


hä^ ^af) 


holen, '^olen 


Hüii, ^VL^n 


höben, l^aben 


Hsle, ^m 


Hutt, ^ulb 


Här, ^aar 


mie, ^öl^Ie 


Hirle, ^üttc 


Häh, ^al^tt 


ht, ^t 


m$e, ptc 


h6, ^0 


mi, ^e§I 


Hv$e, ^üttc 


hol, ^0^1 

• 

Französisch: 


hAl, ^cH 



In^ der französischen Sprache gibt es kein h. Das h der französi- 
schen Schriftsprache dient blos zur Erkennung der Herkunft der es ent- 
haltenden Wörter. Beisp. L'abr, l'habit, Tes abr, les habits. Ls erö, le 
heros. in abr, un habit^ § irö^ un heros. 





Englisch: 




he^ he 


hö, ho 


hAl, hell 


hüf, hoof 


höft, hold 


yi, hale 


hä^ hah 


hök^ bog 


hük^ heck 


häXk^ hark 


hö£, hawk 


y£, hake 


hÄ£, hack 


hol, hall 


hYl, hill 


hAn^^ band 


hiXy her 


hfl, heel, heal 
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k 



fluks, fluggei 
Luks^ ^xxä^i 
Kiffie, @ütc 
Ki?r«el, ®ürtet 
birkse, JBüc^fe 
kör, gar 
Kar^eh^ ©arten 
FTake, flagge 
bakern, baggern 



Deutsch: 

Flaks, gtod^g 
Aks«, 2rjt 
Faksen, i^a^en 
KAr, ®cr 
kAreh, gä^rcn 
NAksJeh, Stäc^ften 
VAksel, Sc(i^fcl 
HAkse, ^ejc 
böCeh, Sogen 
Pokeii, 9toggcn 



Okseh, Dd^fen 
bokseii, Bojen 
hsks«, ^ö# 
Kf r^e, ®ierbe 
kYreii, girren 
Ktbel, ©iebel 
KySer, ®itter 
Vrkse, Sßic^fe 
Nykse, Sltje 
Kyks, ©if 



ku^, good 
kü5^ goose 
kälten, gar den 
kau$^ gout 
kaulDi, gowu 
kaY^^ guide 
kayer, gire 
kÄk, gag 
rAkJ, ragged 
shAky. snaggy 
eks^T^ exhale 
AksyT, exile, subst. 



kü^ goüt 
kü(€^ goClter 
kuJ, goutte 
ku(e. goutter 
kär^ gare 
kari^ garde 
kalAr, galere 
kalrf , gallerie 



£ n g I i s c ii : 

eksYsS, exist 
eksös^^ exhaust 
eksöTfi, exhort 
- eksAXiS, exempt 
kö, go 
kö$^ goat 
kö^^ gaud 
köl(, gold 
köW, gault 
^ök^ dog 
^ök^^ dogged 
föky, foggy 

Franz ösisch: 

kAr* guerre 
krAn, graine 
krA, grain 
kAto, gaine 
kA^ gain 
köfre, gaufre 
klöb. globe 
koknar^ goguenard 



ksri, girl 
kSn^ gun 
kA^i) gel 
Ak, egg 
kAS, guess 
y(, gate 
k€y$^ gaite 
kr€$^ great 
kyl, gill 
kf s, geeze 
kykeli) giggl^ 
kyber, gibber 



kAk^ guelter 
Aksa£$^ exact 
AksaKs, exalter 
AksörJß, exhorter 
Aksybs^ exhiber 
Aksfißle^ exempie 
Aksä, exempt 
AksYlCi) exiler 
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kajö^ gateau 
k&$s^ g&ter 
KsaKe, Xavier 
krAk, g^regue 
Akle, aigle 



kokA<$i) goguette 
kä, gueux 
y$, gueuse 
y, gai 
ks^c, gueder 



kf J, guide 
kf s, guise 
kT$är, guitare 
kd^ gant 
kä$c, ganter 



( 





Deutsch: 






Kvle, Äfid^c 


JJaYUY-f, jlcinig 


PHeh, Siegen 




Ly-fe, gügc 


J5^aYhY{5, fteinigt 


PAleh, 9ied^en 




bn^iy-f, brüd^ig 


aU, Äd^t 


Kleh, legen 




WIM, füglit^ 


fAleIh, fächeln 


$U{eh, fled^en 




saif-teh, fäugctt 


DaIcf, SDäd^er 


fAHeta, feigen 




ra^lern, täud^etn 


U{er, ^ägcr 


FAnlel, ^end^el 




airlelii, äugeln 


UIM, tfigfid^ 


sY-f, fid^ 




aijM, äugtg 


fiArteln, mergeln 


st {, fied^ 




aFirW, äugigt 


böi?{eh, beugen 


bf {en, biegen 




bavle, Säud^c 


köirfeh, leud^en 


rf -feh, ried^en 




BWbleto, ©täubd^cu 


Sö¥{e, ©eud^e 


krtlen, Iriegen 




£aKY{, fällig 


nöCen, mögen 


Medien 




ieilkrU, laffid^t 


Ksler, Äb(^er 


ttel, 3gel 


/ 


ray^en, teid^cn 


böleltt, Sögen 


S«er, ©tegel ' 




harleta, neigen 


kHen, gegen 


SyM, @i(^el 




• 


Englisch: 






• 

UuJY, duty 


sMüJehJ, Student 


f{ü, few 




btuJT, beauty 


Hü, dew 


Kui% fury 




{{üb, tube ; 


6{ür, eure 






Uu£, duke 


s{ü, sue 








Französisch: 






6T({e, pitie 


VYsla, huissier 


bii^ pieux 




karSU^ quartier 


kAsie, caissier 


f{8, fier 




sSaHs, echequier 


ftörWe, cordier 


fCAr, fier, fiftre 






• 
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Der Laut ( kommt nur beim Flüslern vor. 



Der Hauchlaut ^ kommt nur beim Flüstern vor. 



Der Hauchlaut 1 kommt nur beim Flüstern vor. 



^ 





Deutsch: 


^ 


H. bu 


fia^eln, pabbclu 


P^^e, Siebe, 9t^ebe 


Sui, ®ub 


LAWeh, Säbd^cn 


¥ik, fjc^be 


bü4e, S3ubc 


MAHeh, mähäftn 


VT^er, toiber 


^a^ ha 


Doher, 2)ottncr 


vf >er, tüicbcr 


Pa6, 3tah 


Döne, ®o§nc 


Ly^, «ib 


mhet ytahti 


^^e, öbe 

Englisch: 


Lf ^, Sieb 


6ü, do 


kö^eX^ codder 


M^ date 


hik^ duck 


b^ieT, puddel 


bT^ef, bidder 


hui^ hood 


s£ö(t, study 


bTi, bid 


füi^ food 


^Ai, dead 


bf i, bead 


uöieT^ waddld 


M^ dade 


bavi, bide 


nö^el, noddle 


W, debt 


tot ^, need 
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su^Ä, soudain 
h\i\ doute 
Sit, sud 
DälY^, David 
laio^ cadeau 
6aia, padda 



Französisch: 

uHif£(si% adducteur 
a^Ysiö, addition 
a^onc, adonner 
h^ de 
U^ des 
^aJ, detle 



€fo(, ephod 
ö({^, odieux 
6e(ä, dedans 
Y^ol, idole 
T^ hideux 
f ^re, hydre 



n 



Der Hauchlaut n kommt beim Flüstern, vor. 



J 



Der Hauchlaut I kommt nur beim Flüstern vor. 



s 



Nus, 5ßu§ 
Füs, f^u§ 
Vüs«, aSuft 
brusJ, SBtufl 
kvsen^ füffcit 
bjTseh, Bü§cn 
As, 2l§ 
Äs, SHai 
^as, ba§ 



Deutsch: 

Ars, ©8 

FIaYs,i5tei§ 
vavsen, toei§ctt 
ravseh, teilen 
€s, es 
6is, bed 
(as, beg 
Weh, bcffen 



Pös, Siog 
Dros, 2;to§ 
Drös«, Stroft 
Fros{, t^roft 
bvs, bi8 
bYseh, 35tffcn 
jYseh, fd^te^cn 
ßbY^se, @pt§e 
DsYßfel, 3ipf^t 
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sü$, soot 
füs^ use, subst. 
lüses, uses, plur. 
lüs, loose, subst 
slüs, sluice 
äs, ass 
äs£, ask 
sar, sigh 
savehs, science 
raYS, rise, subst. 
liAßs, Caps, plur. 
hÄ$s, hats, plur. 



Englisch: 

5a£s, tax 
SAhs, sense 
efis^AnJ, extend 
eßsHüs, excuse, s])i5t. 
s$Afis, Steps 
bA£s, becks 
ö£s, ox 

öks, oaks^ plur. 
köks, coax 
hSfs, birse 
fiSsel, mussle 
nösfiel, muscle 



räses, races 
skiis^ scates, plur. 
K6s, lakes, plur. 
6ys, kiss 
sf s, cease 
nf s, niece 
sHTk, snick 
fs6, east 
skYfs, skififs, plur. 
sy5s, sits 
bYJöb, bishop 
riYshÄß, mishap 



Französisch: 



US, housse 
urs, ours 
burs, bourse 
surs, source 
ri?s, russe 
ßirs, puce 
Ti^fcs, luxe 
flifksiö, fluxion 
br^SAl, Bruxelles 
sa, sa, 9a 
as, as 
sa£s, sexe 
AksÄ, exces 
A£s£if5, excuse 
Asäs^Al, essentiel 
sös, sauce 
nos(5, notion 
fi:os{d, caution 
soasä$, soixante 
fiö^Ais, codex 
boks, boxe 
sörit, sortie 



ras, race 



fasä(, fa9ade 
aks, axe 
6as{ö, passion 
naslö, nation 
aks{6, action 
akstöJi, axiome 
aksä, accent 
aksAs{ö, accesion 
ßroffiSY, prophetie 
faftsYUß, vacciner 
SY, si, ci 
sf, scie 
sf Jre, cidre 
st s, six 
Hs, dix 
ff s, fils 
Iys, lis 
f rYS, iris 
Its, vis, vice 
HYs{ö, mission 
a^Ystö, addition 



äsen, asthme 
Ysen, isthme 
narslal, martial 
li¥6s{ar, nuptial 
kraJYS, gratis 
sAh, scene 
biss, baisser 
SAS8, cesser 
SAs{ö, cession 
SAks-fö, section 
ÜAkslö, ilexion 
riYksWö, raixtion 
r^bvs, r6bus 
sfis, sens 
Säs, Chance 
6räsf r, transir 
nästö, mention 
fidslö, pension 
säksio, sanction 
aks-Ceie, anxi^tä 
äsCa, ancien 
rAsirr, rin9ure 
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6örs{ö<, portion 
Jörslö, torsion 



frEs, fixe 
fyfislö, fictioii 



IA£s^ lyn x 
sfa£s, spbinx 



z 



Der Laut z ist nicht in der deutschen und auch nicht in der 
französischen Sprache. 



zni^ through 

$üz, tooth 

irüz, truth 

lüz, youth 

sfiüz, smooth, subst. 

Hauz^ mouth, subst. ' 

zMS, thatch 

zrÄ{^ tbrash 

zrösel, throstle 

zö, thaw 

zöTn, thorn 

zröl, thrall 

bröz, broth 

KIöz^ cloth 

röz^ wrath^ subst. 



Rruz^ Cruz 
fuArza, fuerza 
Baz., paz 
haz^ haz 
razöh^ razon 
ba-CAza^) baxeza 



Englisch : 

röz, wroth, adj. 
zr6s6, thrust 
ziX^^ third 
zihhiY^ thirsday 
«Tz^ earth 
böfz« birth 
zsh^ef^ thunder 
zöl, thole 
zrö^^ throat 
zrö, throw 
zrön^ throne 
öz^ oath 
böz^ both 
löz^ loath^ adj. 
zAfJ^ theft 

Spanisch: 

raza^ raza 
kran^Aza. grandeza 
zanba^ zamba 
!az, vez 

AhSAnfanza^ ensen- 
nanza 



zen^ thane 
zrA^^ thread 
brAz, breath 
hAlz.. health 
sAlehz.) seventh 
irh^ eighth 
zr£^ thick 
zYn, thin 
zYs$eI^ thistle 
zrf , three 
zrrl.) thrill 
hf z^ heath 
(f z^ teeth 
Mz,filth 
$tz, sheath^ subst. 



!oz^ voz 
(Soza^ choza 
(yaz^ diez 
fmiAza^ firmeza 
rvRAza^ riqueza 
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ab, ab 

Abeh^ Slbcnb 
Krabe, Ärabbc 
Rrabeln^ Itabbcin 
babeln, babbeln 
Dsüber, ^xAn 
bübe, 33ubc 



Deutsch: 
Jrubeh, fd^nibbcn 

Pifbc, mm 

SÄbeT, ©äbct 
ßUbe, ©täbc 
Pobe, JRobbe 
lobe, lobe 
Kolben. Kolben 



KbM, töbltd^ 
Abe, .@bbe 
Päbe, ^iebe 
bA«, »ctt 
hii, 35eet 
Bfber, ©d^teber 
Bfber, Siebet 



bü$, boot 
bal, bull 
bu$, bush 
bau, bow 
^rayb, tribe 
ßrÄb, crab 
jlrÄbr, crabby 



Englisch: 

bÄblr^, babbling 
bö, bow 
röb, robe 
böb, bub 
bdbel, bubble 
röb, rob 
röber, robber 



öfb, orb 
n/ib, neb 
Ab, ebb 
beb, habe 
rrb, rib 
^Ybel, dipple 
ftbel, feeble- 



Hble, double 
s^b^Yl, subtil 
abajre, abattre 
abs, abbö 
abAs, abbesse 
saba, sabbat 



Französisch: 

rabA, rabbin 
bÄJ, böte 
söbre, sobre 
böf, boeuf 
H^ble, meuble 
(eba, debat 



isbY, d6bit 
bfble, bible 
Wbre, fibre 
irbö, gibbeux 
irb-fs, gibier 



n 



Der Hauchlaut n kommt nur beim Flüstern vor. 



f 
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riiTeh^ rufen 
ßufen, pn^m 
Lurt, Suft 
Hüf, C)uf 
Puf, SRuff 
Jntfern, fc^nüffetn 
ßnffen, :prüfcn 
Jafen, f^öffcn 
Bafe, ©^aafc 
Kraf«, Äraft 
Fäjen, gaben 
Fäier, SSater 



fu(, foot 
fü(, food 
s$äf, staff 
&raf$^ craft 
Täf, laugh 
layf, life 
favel, phial 
fäf, phare 
AfeT<$^ efford 
(Af, deaf 
SAfef^ zephyr 
fr^S«, phrase 
fr^YS, fraise 
fAsenJ^ pheasant 
Üs^ phase 



Deutsch: 

KAfer, Ääf er 
hAWT-C, heftig 
Jrof, fd^roff 
oK, oft 
H6f, C)of 
frö, frol^ 
fon, t)on 
foT, t)ott 
foKen, folgen 
Fötel, SSogel 
hsflYt, ^öfKc^ 
«Wer, öfter 

EDglisch: 

löf, loaf 
fö, foe 
föks^ fox 
Uöks^ phlox 
fösfef, phospbor 
öfen^ often 
söf$^ soft 
fl^ll^ flame 
flAü^ phlegm 
Tf,if 
s^yf, stifif 
f^ef, fear 
sfiT^ sphere 



Lsfel, Söffet 
ßAfeT, @ieffe( 
Htfe, ^efe 
HAf«, C^eft 
Fijer, geber 
FA^er, iBettev 

ßYf, ©C^tff 

5tf, fd^ief 
KrYfel, ©riffel 
Büffel, (Stiefel 
m, t)iel 
Ff, SSitf) 



köf^ cough 
ftf, fuff 
fsTxi, ferm 
söffef, sulphur 
fA$, fat 
M, fate 
efA£$, effect 
fYS, phiz 
fYs5, fist 
fYsi, feast 
fYSYfeel, physical 
ftHYfes, phenix 
lYiif, lymph 



uf, ouf 
buf«, bouffe 
üiufle, moufle 



Französisch: 

äsen, aslhme 
frÄs, fraise 
fAh, ph^ne 



frAs&, fresque 
Aför, efiforl 
J5r€fA, prüfet 
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sufle^ soufle 
mfle^ muile 
b«fre, büffle 
fraR^ frac 
flafi:^ flaque 
afÄr^ affaire 
« afü^ afin 
fär^ phare 
fräs, phrase 



fäs, phase 
nan, naphte 
fo£ö<) faucon 
foK, phoque 
ofre, ofifre 
fosför, phosphore 
6f, oeuf 
$Af, chef 
krAf, greffe 



fäiT£s. phönix 
$Yfö, cbiifon 
srfö^ Siphon 
fysYft^ physique 
fYlosof, philosophe 
äfa^yK, emphatique 
SfYbf , amphibie 
{pYÖf, triomphe 
TAf, lymphe 



Der Laut v kommt nur beim Flüstern vor. 



BEarte BEanclilante. 



fi 



In der deutseben, englischen und französischen Sprache ist dieser 
Laut nicht. Es ist der im Hebräischen mit n bezeichnete Laut. 



Lü&e, J?ulc 
brüten, brudcn 
Kruße, trüdc 
Sah, lann 

Hä£en, ^olen 



Deutsch: 

ha£en, l^aden 
fivÄr, quct 
£va£, quctf 
tAier, SSädtx 
HA£seI, ^äüid 
Lo£e, Sode 



£A(eh, fetten 
Rn^(en^ fetten 
£hA&e, ©d^necfc 
ßis&e, @t5(!e 
hk^ hid 
fMen, piden 
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£ül^ cool 
s£üL) school 
£ua£, queck 
kuik^ quake 
kuirl^ quail 
£ut£, quick 
&UT$^ quit 
&uaT$, quite 
£uaTe(^ quiet 
RaYl, chyle v 
äT£TJA£$, architecte 
AherfiY, anarchy 
hhk^ back 
tiAk^ knack 



buR^ bouc 
bu£ii, bouquet 
£uaira, quadrat 
Mk, nuque 
£a, cas 
£äss, casser 
£ask^ casque 
£ar, car 

£är, carre, quart 
Rajre^ quatre 
fialY^s, qualit^ 
alAfi^ avec 
akirss, accuser 
afierir, acquörir 
a£us$Yki, accoustique 
a£ua(Tki) aqualique 
£äos^ chos 
£äs, caisse 
^AkhYki, technique 
kM^ quinte 
Ras, quinze 



Englisch: 

e£s$rA£$^ extract 
A£s$rA£$i, extract 
eksbos^ expose 
ekssTJ, exert 
e£sf (^ exceed 
£öl, coal 
skölef^ Scholar 
fiöTef, collar 
£ö{(, chord 
öTSys, orchis 
nö£, knock 
öTkASJet, orchestra 
£ses, chaos 
£s$^ cut 

Französisch: 

s£ualA<5, squalette 
s£Ia(5, squelette 
fi^fiSsrJ, quietude 
£a(5, quete 
A£s£al8, excaver 
a£s£y, exquis 
a£sa, exses 
a£sy68, excider 
Afis^Jß, exsuder 
ro£, roc 
£o£^ coq 
lok, loque 
£oa^ quoi 
bIo£, bloc 
£rofi, croc 
ßro£c, croquer 
firohYk, chronique 
£Iör, chlore 
£ö5roI, controle 
k&^ quand 
£a$Y$s^ quantite 



£sTn, kern 
£a£^ keck 
£<£, cake 
ik^ ache 
£y£^ kick 
£Yr, kill 
fifl, keel 
£Yn^ kin 
£f h, keen 
kuYh^ queen 
ki^ quai 
xkeX^ ichor 
firYsen, Christen 
(ys$y£^ distich 



fiifAsJör, questeur 
fi^AsSifr, questure 
suk^ suc 
£8^ que 
£^^ queue 
kör, choeur 
sa£i, sec 
bA£, bec 
£8, quai 
£rAT, quereile 
EaT, quel 
£ATk^ quelque 
£aT£'§, quelqu'un 
£Al£ök^ quelconque 
£r8${A, chr^tien 
£yI, quille 
£y, qui 
£y?, quitte 
y£, hie 
rYsk, risque 
rY£s, rixe 



64 



fcut, Söuc^ 

Flur, %l\iSi 
FTüC, glug 
Buf, Xnäj 
Drüf, Sltug 
Su«, ©uc^t 
kenüC, genug 



Deutsch: 

Kerüf, ®etud^ 
Far, gac^ 
Na«, 92a(i§t 

Dar, Sag 
brä-C, hxaä) 
Lä^e, Öagc 
Safe, (Sage 



Safe, (Baä)t 
frä-CIr-C, fraglid^ 
Lof, 2oä) 

D6«, SDoc^t 
£o{en, lod^cn 
Pöfeh, SRogcu 
bö-Cen, 33ogcn 



In der englischen und französischen Sprache ist der Laut -C nicLt. 



f <t f 



Diese Hauchlaute kommen nur beim Flüstern vor. 



i 



Eu(e, ^utte 
Pü«e, 3iut^c 
LIü«, S3tut 
Flu«, g-Iut^ 
bvie, 33ütte 
blySe, S3Iüt^e 
Hi^5e, ptc 
BM^ @taat 
$^a$, jlott 



Deutsch: 

Pfi«, 9tat]^ 
Pa$e, $«otte 
blA«er, SÖtätttx 
DA^er, Später 
rö{, totl^ 
Bö«, Sobt 
Dö^e, Sobte 
P^$e, mtfjt 
FK«e, fjlöte 



ßbs^er, (Spötter 
Ba«, S3ett 
bi«, «eet 
Kebi(, (äebet 
kebe«, gebet 
(r<(eii, treten 
rAJen, retten 
br^en, bitten 
bt^eti, bieten 
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rü^, root 
s(u6^ stood 
fäsj, fast 
kräfS^ krafd 
iak^ talc 
iök^ talk 
(äL tack 
Uk^ take 
AnJenT, Anthony 
As(ef, Esther 



, . I 



finglisch: 

£ö$, cot 
£ö(^ coat 
£ö$eü, cotton 
sA$i) set 
sAJeT, setter 

kr<$^ great 
lAJet, lelter 
lA(e{!) latter 
UM, later 



bT^^ bid 
bf (, beat 
baTJ, bite 
barJeT, biter 
bTJet; bitter 
flY«, flit 
fit«, fleet 
flaY«, flight 
(tst£^ phlhisic 



kih^ goftter 
ku(e^ goüttd 
Tif{, luth 
bP6S^ brot 
bir(, bnt 
vS^ ut 
tj^yI, utile 
SA$, cet, sept 
6A$^ these 
IcJfAr, laitiere 
bAS^-Cö^ bestiaux 
nA6^ net 
As6^ est 



i I 



Französisch: 

M^ dot 
&o{irrn^ Gotharn 
{ös(, toast 
sötH^ sortie 
osH^ hostie 
h§(re, neutre 
n^^ralT^e, neutralitö 
h, tb6 
Ie$s, löthö 
jeä(re, thöfttre 
jeörf , thöorie 
jcörrk, th^orique 
^Yrs, thirse 



HL^ tien 
{(ah, tienne 
J{Ärs^ tierce 
^T^asif , dynastie 
fJTSf^ phthisie 
fi^re^ entre 
äht^ entröe 
ft^lAr, entiere 
ä$Äs, anthäse 
äirüh^ anthräne 
jö^ ton, thon 
{ö6re, tondre 
JA^re, teindre 



^i*-^*^ 1 1 ■ »III 



Der Iiaut n kommt nur beim Flüstern von 



*a» 



< ' > .- . 
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ßüle, @(^ulc 

ßnür, ©d^nut 
Jnuren, fd^nurren 

ruMeh, rutfd^en 
J irren, fd^ürcu 
fe5eh, fd^ütten 
Bai, ®(^al 
Jäl, fd^al 
Jnäl, fd^mal 
ßaK, @(^aft 



Deutsch: 

ßäf, ©d^aaf 
jAlen, fd^älcn 
$Ä£ern, fd^äfern 
fAlWeh, fälfd^cn 

Bös, (Sd^ooß 
Bios, ©iloß 
Bio«, ©(^lot 
Jlo^ern, fd^Iotteru 
FroJ, ^rofd^ 
ßo£, (Bä)oi 
Sön, fd^on 
IsSen, löfd^en 



hi^nyS, ^ö^nifd^ 
JAleh, fd^eßcn 
$AUen, [dielten 
Jil, fd^cel 
BAre, (Sd^ecrc 
ßArbe, (Sd^crfic 
ßße, ®(^Ic^c 
Bh«, @d^nec 
^PAJeh, brefd^en 
£vA$$en, quctfd^cu 
Brrf«, ©d^tift 
$tr, fd^icr 
Jrren, fd^irrcn 



Sü, shoe 
5$ü, chew 
$üf, sure 
Jukef, sugar 
KuSJeT, future 
bu$$eT, butcher 
HlusYJen, rausician 
$äf$, shaft 
$$äf, chaff 
$äT£, shark 
$$äT£, chark 
ä{$$, arch 
fiäTSel, partial 
näTJel, martial 
fA$eh, fashion 
fiAJeh, passioh 
fÄ£$en, faction 
fÄ£$es, factious 
A^£Jes, anxious 



Englisch: 

So, show 
&öM, coach 
($ö£, choke 
nöSeh, notion 
ö$en, ocean 
sö$el, social 
s£ö($, scotch 
Tö$$, loch 
uö($, watch 
Jöf, shore 
$öT, shawl 
föl$$eh, falchion 
föT5Jen, fortune 
hö£$es, noxious 
sä{$, such 
sßs^Seh, scutcheon 
{JsWJ, church 
ssT55, search 
nsT$5en$, marchant 



fß£$eli, fluxion 
KfcJerY, luxury 
KSes, luscious 
SaI, Shell 
Sil, shale 
näSen, nation 
ns$Sef, nature 
SASeli, Session 
ßrASef, pressure 
fcSel, facial 
firASes, precious 
in$Sen(, ancient 
krcSes, gracious 
^aItScs, delicious 

SA)l$An{$es, sententious 

flAfiSen, flexion 
flAfeSef, flexure 
f laiSes, ilexious 
(SaptS, cherisb 
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iTJi, shin 
5$Yli, chin 
$Yh, sheen 
SaYn^ sbine 
{Jarn, chine 
Jyf, sheaf 



«Jff, Chief 
f W, each 
y5J, itch 
tyW, rieh 
hrJes, yitious 
yJIü, issue 



fVJer, iissure 
fiYJeh, mission 
fVfeJeT, fixure 
flT^sMen^ mixtion 
flYfesWet) mixlure 
fYsyJeh, physician 



$ü^ chou 
$ÜA$, chouette 
5u$fi, toucher 
buSs^ boucher 
bü$€^ boucher 
bü$ö, bouchon 
irirS^ cruche 
birS^ buche 
Sa^ Chat 
SaR^ cbaque 
fäl, chäle 
Jlal, cheval 
(a$, tache 
Hi^ täche 
JafJü, chercher 
bA$, bSche 
frAJ, fralche 
$Än^ chatne 



Französisch: 

$£ho^ chatneau 
Ssnö, cbatnon 
$Är^ chaire 
$Äs^ Chaise 
Sö^ chaud 
$o£, choc 
So£€^ choquer 
$oa^ choix 
Jos, chose 
JöS€, choser 
$ÖSA<^, chosette 
Sös, chausse 
$öse, chausser 
Sösi, chaussöe 
JösFr, chaussure 
firoJA, crochet 
JK, cheveu 
o$£^, hochequeue 



k^ chcz 
SaC, chef 
flßjfr, fl^chir 
Sß^Tfi, schötique 
JssYS, schösis 
JyR, chique 
Sy^än, chicane 
SfS, chiche 
JfJJe, cbichelö 
tyS, riebe 
Jys5, schiste 
Jmy, chenil 
JiiyI, chenille 
äS^ hanche 
fiöS, ponche 
bröJ, bronches 
${a, chien 
${An, chienne 



s z 



. In der deutschen, englischen und französischen Sprache kommen 
diese Laute nicht vor. 



«i^mbiAb 



5' 
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£u6e, flippt' 
Dru6, %x\\pp 
Slufifen, f(i^lupfcn 
Knußel, Änüppcl 
birßfeii, Rupfen 



£u$, push ^ 
su6^ soup ^ 
£äs^ pass 
hAß^ hap ; 
hAßT, liiftppy 



' . ' I 



' / 



' ; .' 



ßus, pouce 
ßüs, pouca Cdpigl) 
ßFr, pure 
ßyßYl, pupille 
svbvAn^ suprdme 
sirßlä$8, supplanter 
ßa, pas 
£ä. pas 
ßar^ par 
ßär, part 



^ . . /■ 



M . 



.(«;. , ' 



Deutseb: 

Baßel, ^äpptl 
Naßf, 9lapf 
lAßern^ täpp^tn 
Koßf, Äopf 
KoßeT, ^opptl 

Englisch: 

ßös, pose ' 
ßös(^ post 
söß^ soap 
röß, rope 
ßöf, par 



' I 



t < 



Französlscfi: 

fraßc^. frapper 
(aße^ taper 
aßle^ appeler 
£aßr, cap 
aß{, apt 

aßlo^tr« applaudir 
aßlaHr, aplatir 
aßa, appa3 
aßa^f^ apathie 
ßÄ, paix 



ßöße, @(j^b>pe 
ß8£s, (B^'ipi 
$Aßen^ ^ä)tpptn 
LTße, ^ippt 
ßfßen, pxtptn 



b^Xii^ perch 
ßlA$^ plesh 
ßlss, place ' 
$Tß, ship 
ntßel^ nipple 



SAß, cep 
bi^ peu 
ßößle, peuple 
fioßf , copie 
tbU^ ^peler 
ßt, pie 
ßTt, pique 
krrße, gripper 
fnrßi, fripon 
rßs, Jps 



• ■ 



( - • k 



n f V 



I • 



Diese Laute sind nicht in der deutschen und auch nicht in der 
englischen und französichen Sprache. 
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W^eicbe fitlmtiiliauchlaate« 



Der Sthnmhhuchlaut h kommt nicht vor in der deutschen und aach 
nicht in der eng-Iischen und französischen Sprache. 



k 



Dieser Laut ist nicht in der deutschen und englischen Sprache« 



firk, fugue 
bäk, bague 



Französisch: 

!ök^ YOgue 
kolÄk, coll^ue 



> > i.ii < « « T ■■ 



lök^ lonjgue 
If k, ligue 



C ' I . I 



».»■>,» « ■ > 



(übel, 3uBcI 
{o£en, indtn 
iuis, 3^ufö 
iä, ja 



Deutsch: 
{Aler, 3äget 



fö^elh, jobeln 

i<, je 
Me^ jebe 



(e, you 
{ü, you 
{üz, yoiitfa 
{üs^ use, subst. 
lüs, use 
{unaT$^ nnite 



Englisch: 

füneT!, hnmor 
{diien, human 
{dn<n, humane 
lüfenr, enphotty 
Ias, yes 
lÄlö, yellow 



f A<, yet 
löfi, yoke 
fö{, yacht 
{ön, yawri 
U. yea 
If r, year 
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Einige Engländer sprechen das t in den Wörtern 6eY, reyh, Icyn 
(day, rain, vein) wie { aus^ nämlich so: Ui^ rt{n^ U{n. 



ul, houille 
rui, rouille 
ru{^, rouilleux 
ruiifr, rouillure 
buifr, bouillir 
bufr, bouilli 
bulf, bouilli e 
bu{5^ bouillon 
(ä{, taille 
6ä{^ paille 
fiälsr, tailleur 
bä{s^ bailler 
ba^äf^ bataille 
a{^ ail 
büzy payer 
baßfs^ balayer 
Afrcfe, effrayer 
frilär, frayeur 
utI, mil 



Französisch: 

{raial, travail 
£aiia{, camail 
Irnai, limaille 
mM^ mödaille 
nopain, montagne 
£ä£a{n^ campagne 
noa{s^ noyer 
noalA, moyen 
abAl, abeille 
bu^Ai, bouteille 
krosA{^ groseilles 
öfaI, oreille 
KIaI, vieille 
HaIas^ viellesse 
stI, eil 
sTie, ciller 
krfeYl, grösil 
fiänrl, pöriL 
£erT{ö^ pörilleux 



solftf, soleil 
r8!A{^ reveil . 
lAFiiAi, vermeil 
bßXh^ peigne 
rAiü, regne 
Sa^Alh^ chateigne 
bAiniß, baigner 
SYköin, cigogne 
öl, oeil 
^fil, deuil 
fti, feuille 
fo^öf, fauteuil 
fsUd^ feuilletoD 
bei, pays 
W, fiUe 
frlA?. fiilette 
Jfrl, cheville 
bTlär, billard 
brlA, billet 



haren^ J^arrcn 
hären, l^aarcn 

nur, nur 
£nuren, Inutreu 
hur^Y-f, l^urtig 
Fjrrer, gül^rer 
Birr^e, 33ütbe 



Deutsch: 

FAre, ^afjxt 
LAre, 2if)Xt 
Lire, ?eere 
fArben, fÄrtcn 
(sAren, je«ten 
boren, Bolzten 
böH, SSorb 
Jören, borten 



Dorn, S)orn 
Hörner, ^orncr 
hsren, l^ören 
Möre, m^xt 
Nf ren, 9?iercn 
f ren, il^rctt 
Yren, irren 
erhalten, erl^alten 



71 



Englisch: 

rö£^ rock 
rök, TOgue 

Die Engländer sprechen das r in der Mitte und am Ende der 
Wörter wie f. aus. Siehe den Laut f. 



rül, rule 
rü6, root 



rö^, wrong 
ry^, ring 





Französisch: 




für, four 


f&r, faire 


re^örrfi:, rhötorique 


bür, bourre 


Arrör, erreur 


b{Ar, biere 


sür, sourd 


<Arrf ble, terrible 


ßlAr, pierre 


si^r, sur 


£ör, cor 


y!Är, hiver 


svr, sure 


£ör, Corps 


rf r, rire 


fiar, par 


fiör, coeur 


rä^re, rendre 


rar, rare 


bSr, beurre 


röb, rhombe 


bär, harre 


örrsr, horreur 


nrn, rhume » 


far, fard 


<örrä, torrent 


£ö£vrrä, concurrent 


Ar, air 


re^gr, rh^teur 


ynr^e, irriler 


Es gibt Deutsche, Engländer und Franzose 


n, welche die Endsilbe 


er wie ef, et oder a aussprechen, z, B. DäTeT 


; Dälef, Däla, (Thaler) 


lebeT, lihet^ Uhn (lahou 


r), AhX, A^a (etre). 





Du^i, ÜDung 
AWm, »(^tung 
be^T^iu*, Sebütgung 
LMe, Unfc 
Fu^£e, ^uttfe 
keTu^ten, gelungen 
kesu^eh, gefunlßn 
Bbnr^e, ©prüngc 
Ha^, ^ang 
ba^, Bang 



Deutsch: 

ba^ik, Sdant 
Dra^ift, SCranf 
A^iel, Slngcl 
A^iker, Slnfer 
La^c, Sänge 
PM£e, mntt 
SMer, (Sänger 
DrA^e, Stänle 
KrA^u%, firäniung 
A^, eng 



sA%ken, fenfen 
A^el, gngel 
A^ifiel, @ttlet 
lA%ken^ Icn!en 
Dy^i, SDing 
hT^i, §ing 
hy^ifien, ^xnlm 
bTy^ken, Blinfen 
Eyn^Iy^ ^inbling 
Dryly^, ©rUKng 
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uA^Yt^ weddiog 
ölT^Tt, watting 
{uM^ twang 
ray^y^ riding 
lire^Rs^ larynx 
Met, angle 
MSet, ancle 
MkeT!, anger 
iMkeTl) languor 
M^eT!, ancher 
rö^ wrong 



I • 



lifiL, long 
To^tkeT, langer 
lö^ef, laftgQT,. siibsit 
bö^ bung 
lö^^ young ,^ 
H^ düng 
iö^kr, dungy 
bry^, bring 
bry^ife, brink " 
SY^el, singlö 
sy^, sink 



' 1 1 



' 1 



Franz^sis.qb::.. 



fly^t, fling 
flTieT, flingjWf 

ry*, ring 
ly^s, lynx 
sfy^ks, sphinx 
krtiy^ gravihg ' 
iö^ruens^ cötigruens 
e^ksaye^Y, aiixiety 
fAle^ks^ phalant: 






Der Lattt 4 i$t nicht in der fraiizö0is6hra Sprache. 



r 



I ( 



■ ; 



Deutsch: 



Hurt, ^ulb 

BuTe, Söniit 
Büle, i93u|Ie 
fvlen, fKten 
fielen, ffil^Ien 
ale, aKe 
ATe, mfit 
BH ©tan 

baU, Bolb 



kebaT^V geBaßt 
WAleh, ftcttfcn : 
Seilen, ^d|Ien' 
S<Te, (S«etc 
sAKeh, fetten 
bÄIJeh, Beuten 
solen, f offen 
söIen, folgen 
Kort, ®oIb 
rort, rollt 
PsHeh, mUi^n 



87, Oe^I 
FaTo, ^ätte 
SUTeh,' jlai^Ien 
£TAl9tlr (ftiälen 

$W, fua 

ß^I, (BM 
Srlbe, @itte 
ßifM, ©tiefet 
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Englisch: 



fuT, fall 


(öT, tall 


««yT, tail 


für, fool 


feöT, call 


1)aI, bei! 


buT, ball 


firöT, crawl 


bei, bale 


{ül, tool 


m, fault 


s^tT, still 


kr, shall 


söT£, sulk 


s5fl, Steel 


böl, bowl 


sslen, suUen 


s5aYT, style 


röT, roll 


(aT, teil 




iöl, doli 


m^ tale 
Französisch: 


• 


fül, foule 


aTIo£as{5, allocation 


fie(alr&, m^talliqae 


boT, boule 


fiafirl, papille 


ItT, ville 


rülfi, rouler 


banr, böfrr! 


m, vlle 


ruT^, ro^I^iii*® 


Arhö, Arnauld 


M, fil, file 


sül, soül 


aI, aile 


frl«, filer 


' • 1 ^ a 

siSlfi, soüler 

' ■ 1 » i 


krAT, gröle 


frlrf, filerie 


suIIj, soolier 


söT, saule 


hyT, mille, mil 


u^Y, ootil ^ , 


«öl, töle 


hyII«, millier 


furtiT, fournll . 


föl, folle 


htTIö, million 


Mlvnal, nulle 


£öT, colle, col 


byttö, billion 


JreIWs, nullit^ 


RöTth, colline 


hyIIs, milieu 


flffl, mule 


iöToh, colonne 


rTps^re, illustre 


£¥lJ, culte 


£öTohY, colpnie 


TlIcJTSfn, illegitime 


bal, bal 


ostIc, oscjller 


bYl, bile 


balo, ballot 


so1Itsy<8, sollicite 


bylls, bilieux 


sal, salle 


* ' ' r 

nsT, meule 


tW, idylie 


1 1 ' , 

säl, sale 


ksl, gueuie 


^YsJyle, distiller 


saTö, salon 


bAl, bei, belle 


SYlIab, syllabe 


fasTle, vaciller 


saT, sei, seile 


A^aIIyJäs, intelligence 


faHTlIe, familier 


ATeHTfi, hell6nique 


iol, vole 


aT{€. allier 


fsnT, fenil 


löT, vole 

/ 1,1, • , 


allekorT, all^gqrie 


krfeT, grösil 


■ /, ,: • 
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In der deutschen und englischen Sprache ist der Laut i nicht. 



ryJ, rüde 
fäh^ fade 



Französisch: 

Ai^ aide 
sol6, solde 



brf5, Bride 
r65, ronde 



Hüh, ^nfju 
Huh6, ^unb 
Pühe, dtmt 
run^, runb 
£im^eh^ liinben 
sirnen^ fül^nen 
ah, an 
£an, lann 
Kän, ^al^n 
baheh, Bannen 
bähen, Salinen 
fähJen, fal^nben 
fahieh, fanbcn 



Deutsch: 

Hiihe, ^ennc 
L^he, Seltne 
HAn^e, ^änbc 
HÄne, ^äl^nc 
ha, nal^ 
finalen, Inafien 
Nene, 5Ronne 
öne, ofjm 
sondern, fonbern 
Mön, 2Äo§n 
MohJ, 3Konb 
ksheh, gönnen 
höhen, l^ö^nen 



rAheh, rennen 
stoen, fernen 
LAh^e, ?enbe 
Hti^ ben 
^Ah, benn 
^Ahhof, bennod^ 
^ähen, bel^nen^ benen 
Krh, Äinn 
Kf h, Äien 
Yh, in 
fn, i^n 
rrneh, rinnen 
^tnen, bienen 



hüh, noon 
rün, rune 
sün, soon 
hlü, new 
hlü5reT, neutral 
fiaiin^T, counly 
kauh, gown 



Englisch: 

kAnen, cannon 
fÄh, fan 
fÄhef, fanner 
6h, own 
höh, bone 
hon, none 
hönsehs, nonsense 



bAh^, bend 
bÄh^, band 
bAn, ban 
b<h, baue 
b^Yh, baine 
fiYh, kin 
£f h, keen 
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£iiii^ ken 
£AneT<, kennel 
khti^ can 
iÄheii^ canon 



fienn^^^ connale 
Hn^ ran 
röner, ranner 
röbfen^ rnnnion 



fiam, kine 
Irn, lin 
Itn, lean 
TaYh, line 



im^ une 
th^ hune 
¥iifr, unir 
ans«) annöe 
ano^ anneau 
anho^s^ annoter 
Kan^ canne 
£aaal, cannelle 
£anö^ canon 
^anons^ canonner 
antiA&s^ annexe 
anne, hannö 



Französisch: 

anfr, hennir 
ban^ banne 
an^ äne 
lÄn^ laine 
(ono, tonneaa 
o$on, antomn 
sonA^^ sonnette 
sohör^ sonore 
nsf, neuf 
rAh^ renne 
nfü, mine 
UTii, mine 



üYhs, miner 
Tnne, inn6 
smYS^re, sinislre 
d(on8^ entonner 
änrr^ ennui 
bö, bon 
bon^ bonne 
nö^ non 
non, nonne 
£öson, consonne 
konnAkslö^ connexion 



I 



Der Laut ] ist nicht in der deatscbeii Sprache. 



Küle}!^ Fusion 
fCo^JeT, fugile 
Mü, jew 
i)üs, Juice 
{ü)ueT^ usual 
MäT, jar 

säT6)en(^ Sergeant 
äTMenSrY, argentry 
kArYW, carriage 
M6£, joke 



Englisch: 

köXiü^ gorge 
köT^Ies^ gorgeous 
bhiü^ judge 
(s^Ien, dudgeon 
£äre^}^ courage 
keri^Jes^ courageous 
Wötk, jerk 
sTW, urge 
sksT^ii, scourge 
isTJen, version 



elsJen, evasion 
breJeT^ brasier 
kreJeT, grasier 
räJef, rasure 
sJetl) azure 
iieXn^ azurn 
kttJef, glazier 
(rAleT, treasure 
lAJef, leisure 
bmieh^ pension 
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söIWef, soWier 
röJef, rosier 
RIöIeT, closui^ 
öJet, ozier 
löW, lodge 
WöY, joy 
Wöres, joyous 
Wo, jaw 



lü, joue 
Ju, joug 
rüJ, rouge 
bu)f , boQgie 
Juli, genou . 
H^ jus 
hsk^ jusque 
JfIc, juger 
Hk^ jucher 
krvlö, grugeon 
Ja, ja, jas 
Ia<S, jatte 
äJ, äge 
a}fl, agile 



'i 1 



. \ ' 



(lAles, jealoits > 
^Allerer, g^nenl 
6lA)ieril)eii, generation 
iSinüi^ change 
(äiMeT^ danger 
relrMen, religion 
relrWes, rellgious 



. . < • ■ ' 



' i 



' I 



Französisch: 



iianÄ), manege 
lA, jais 
Ja, jet 
jÄn, gSne 
nAJ, neige 
Jon, jaune 
Jö$, jauche 
JöT, geole 
Jolle, geolier 
soIf&J, soiföge 
Js, je 

ieirt^ g6nie 
J5c, jeter 



f 



eltJeU, elysian 
Warb, jibe, gibe 
Wm, gin 
WrnWef, ^nger 
sf W, siege 
brrW, bridge 
fyJen, vision 
stJef, seizure 



• • ? ' >' 



« 

Jli, gel6e 

Jf5, gtte 
JrbA, gibet , 
Jrbö^ gibbeux 
brJü, bijou 
firJe, figer 
Jd, gens 
Jd$e, janter 
dJ, ange 
Jäbö, jambon 
Jö, Jone 
söJ, songe 
TAI«, linge t 
J§, jeun 






> • 



Deutsdi': 



büsen, SÖhf^ti 
Pfisen, aiÄfm 
varsen, n>eifch 



raTsen, rciföt 
KAse, m^t 
löse, Io[c 



Tfeen, föfett 
Ifeen, lefen 
ntsen, niefcrt 
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/ , 



üs^ ooze 
Tüs^ lose 
{üs, use, V. 
{jus, choose 
niüs, news 
$üs, shoes«, plur, 
says, size 
raTS, rise, v. 
saun^s^ zounds 
haus, bouse^ v. 
Äs^ as 
bÄs, bas 

rÄks, rags«, plur. 
ejlays, advise^ v. 
eb{üs. abuse 
eksTs$, exist 
eksaYl, exile 
eksAki^ exact 
eksAs, exces 
eksSK, exult 



blüs, blouse 
klüs^ glouze 
hsm^ dottzaüiei 
£usTn^ Cousine 
TFS, ruse 
iiirso^* museau 
msrk^ mnslqoe 
sifscrü,^ suzörain ' 
bäs^ base 
käs^ gaze 
kasA$^ gazette 
asär, bazard 
Säs, cbaise 



Englisch: 

eksHds, excase^ y. 
nö5<) nose 
klös^ gloze 
RTös, close, V. 
söh^ zone 
nöYS, noise 
nöT^, noisy 
ßesAs, possess 
ßesA^en^ possession 
köseT^^ gozzard 
uös, was 

uöTJs, words^ plur. 
fös, fuzz 
bssT, hussy 
buzäf^ bussar 
J5sseT, puzzle 
r^s, raze 
Hrs^ raise , 
kläs^ glaze 
nesel^ nasal 

Französiscb: 

k&s^ gdze 

sÄs^ setze 

sAl, zele : 

rös, rose 

kös. cause 

1.1 

söri, zone 
J5ÖS8, poäep ' ' 
kr^sSi, creuser 
iris^ beureuse 
^^s{aii^ deuxi^me 
zsrh^ bösiter 
Aksak^^ exact 
Aksä^ exempt 



I. . 



(5; ' t 



saTos^ zealous 
hßi^s^ beds^ plur. 
YS, is . 
i:s^ ease 
tSY, easy 
bys, bis 
sf s, seize 
krfs, grepse, v^ 
krysel, grizzle 
sfl, zeal 
SYsJ, xysl' 
JelaYS, devise, y. 
Refills, diffuse, . v. 
kts, keyes, piqr. ,. ^ 

^ • • • ' I 

6rts, Irees. plur. . 
TYSTbeT, rißible 
Hfns, means 
stsen, ^easoa . 
ßnrseh, prison 
^YSöfn, discern 



. . . , "\ 



' 1 * . « 



• ( f 



' i' 



• ■ « 



AksYbs, exbiber 
Aksör$s, exborter 
AksvMiy exbyum^r 
SAS$, zeste 
bf s, biso 
Itss, viser 
fYksfi, fixer 



1 ' ' I 



i • > 



• • 



• . ' • 



SYSii, sixam 
HsIah, dixifeme 
{räsY^oar, transitoire 
ÖS, onze 
kas, quinze 
sM, zinc 
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Der Laut !z ist weder in der deutschen noch in der französischen 
Sprache. 



!ze, the, or, !zf 
le HAH, the man 
!ze {$aTl$^ the child 
!ze uufien, the woman 
!ze5, that, pron. rel. 
ihi^ that^ pron. dem. 
uA^eT!) wealher 
huA^ef, whether 
iMi^ then 
!zÄn^ than 
ims^ thence 
!zäT, there 
uy!zeT, wither 



Englisch: 

uY!zTn, wilhin 
UT!zau$^ without 
snü^z, smooth, v. 
su€!z^ swathe 
!zaT, thy 
zarn, thirie 
!zau^ thou 
lay^, lilhe 
liau!z^ moulh^ y. 
flauer, moufher 
!zö^ though 
!zös, those 
!zfiT, they 



hti^ bathe 

!ZYS, this 

!zts, these 
^f, theo 

!ZY A£5er, the actor 
!ZT mh^ the end 
!zY!zer, thither 
brf^, breathe 
Sf!z, shealhe 
iT!z, wreathe 



In der deutsehen und englischen Sprache ist der Laut b nicht. 



furb^ fourbe 
ivh^ tube 



Französisch 
kTöb, globe 



röb, robe 
5rf b, tribe 
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nän^ man 
Man, Mann 
un, um 
>uH, bumm 
bruHeh, brummen 
blüne, S3Iumc 
rynen, rül^mcn 
ferimen, frümmen 
ßjryjißfe, ©trumpfe 
Lau, !?amm 



fiÄh, man 
fun, men 
rtin, room 
$ÜH, tomb 
udfi, womb 
busefi, bosom 
£aseii, chasm 
laTjn, lime 
rayn, rhyme 
fälen, Valium 
laH, lamb 

H¥ii, plume 
brigns, brumeux 
rirn, rbome 
vnA, humain 
flau, flamme 
fan, femme 
(ran, drame 
blän, bläme 
rafiß, ramer 
nunnrfAr^ mammifere 



Deutsch: 

Kn, la^m 
Jfit^eh, fd^mtegen 
raneij, rammen 
Pänen, 9tal^men 
£AHen, lammen 
krÄfien, grämen 
isÄHen, jäl^men 
LAHßien, Sämpd^cu 
fioHen, lommen 
Ön, D^m 

Englisch: 
£Afii), camp 
krAnef, grammar 
rÄnsen, ransom 
hön, home 
£ön, comb 
bö$eH, bottom 
ö^en, automn 
söIen, solemn 
rönb, rhombe 
£ön, calm 
sön, psalm 

Französisch: 
(An, Iheme 
firÄfl, crßme 
$Äii, scheme 
ÖH, homme 
köfl, gomme 
£öH, comme 
£oiiä, comment 
nofiä, momenl 
£ofinos{6, commotion 
Iah, gemme 
Jßiitr, gömir 



ßjrön, (Strom 
HahJ, §emb 
hAiien, l^emmen 
ninen, nel^men 
ßriieT, ©d^immel 
Pfnen, Stiemen 

TU, im 
JItm, fd^Iimm 
DsTner, ^xmmtx 

Ht^^ dumb 
S8n, sum 
S8iieT, Summer 
hAH, bem 
flu!, move 
söneh, sumcnon 
Ith, limb 
5f n, teem 
hrn, bim 
hfn, hymn 



förn, forme 
Jörnfr, dormir 
Iyh, lime 
kryn, grimme 
krTfias, grimace 
^rn, dlme 
f neu, hymne 
YflMs, immense 
Yfiolfi, iramoler 
ywtSü, imiter 
YWaJ, image 
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I 



Der Laut I ist nicht in der deutschen Sprache. 



krüi, groove 
uuüs, wolves, plur. 
läsi^ vast 
lau, vow 
laTls, lives, plur. 
fayl, five 
lAlf, valve 
lAlleh^, valliant 
iök, YOgue 



Englijsch: 

Iö5, vote 
kröl^ grove 
Iö}s, loavesi) plun 
löf, love 
dlef, over 
höM^ novel 
öTfel, orval 
iöts, verse 
fcöTf, curve 
nSTf, nerve 



Ias5, vest 
Sif^ shave 
icn, yane 
i^rn, vais 
ftlef, favour 

iTkefv vigour 
hrftef, vicar 
ftlef, fever 
naf is, knives, plur. 
Itf, leave 



6ruls, trouver 
üirtr, ouvrir 
lül, louve 
nuioar, mouvoir 
If, vue 
£ir!, cuve . . 
kvlo^ cuveau 
]vil^ juive 
läk, vague 
£äf, cave 
las, vase 
iafä, vaillanl 
lall, valve 
sAi, seve 
f&f, feve 



Französisch: 

Iaso, vaisseaux 
Iah, veine 
lAr, yerre . 
lArf, vei;veL 
fö, veaii 
föl, 'fauvß 
nöI, move 
ioa-TAl, voyelle 
16, voeu 
KI, veuve 
6Ire, Oeuvre ' 
Ifilos, vßloce 
lAksß, vexer 
H", vie 
ItI% vilain 



rtl, rive . . 
IyIh, vigne 
ItüIaJ, yjgiiette 
fyfre, vivre 
IiyIo, niveau 
hHi^ ct^^tive 
Sdire, chanvr^ 
ält, envie 
äioa{$, envoyer 
J5äsf !, pensive 
fä, vent 
lö, vont 
Ia, vain 
A!o£e, invoqaer 
kvAHly craintive 
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vär, toaffx, toar 
yäs, toai 
vÄleb, toasten 
£vÄleb^ quftlen 



Deutsch: 

volen, ttjottcn 
JvAKeü, fd^toclgen 



<9vaT, jtoct 

{vtJen, jtoifd^en 
Jvrnen, fd^toinjmen 



Der Laut v ist nicht in der englischen und Französischen Sprach^. 



Süddeutsche Sprache. Mainzer Sprechart. 



Huvel, ^ügel 
JWelt-C, jitu|)pig 
krtvele, gtöbeln 



Krvel, «Übel 
Bkvel, (Stiefel 
ove, oben 



hovele^ l^obeln 
have, l^aben 
kravele, ItdbhtUx 



Harte StlmmliaiiclilaiiCe. 



■ > . 

In der deutschen Hauptsprache gibt es keine harten Stimmhauch- 
Jaute. Von allen harten Stimmhauchlauten hat die englische Sprache 
nur den Laut T. Die harten Stimmhauchlaute der französischen Sprache 
sind: K^ ^ und B. 

6 



bui^ bouque 
nvfi:, nuque 



Französisch: 

bAvik, perruque 
£¥bYS:, cubique 



loK^ loque 
$Y&, chique 



6 
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Englisch: 



««, art 
IäT£, lark 
häTneHY, harmony 
£a{y, carry 
IäTy, very 



kit[^ curl 
6f I, earl 
kiU, girl 
söfir, sorry 
hif, her 



hSfs, herse 
£öf$, coort 
uöfi, word 
b^fief^ baker 
Irfief, iiquor 



ku<$^ goutte 
W?, voüte 
&ur$, courte 
b¥$, butte 
flv$, flute 



Französisch: 

v<$, hatte 
bä$, pftte 
6a$^ patte 
SA<(^ cette 
nA$, nette 



&rA<$, crSte 
165, vote 
kro$, grotte 
it?, vlte 
af^^ mytbe 



Französisch: 



uB, houppe 
sub, soupe 



ifb, huppe 
hl, dnpe 



yB, hippe 
ByB, pipe 
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Die bei Vergleichung der alten Schriftsprache mit der tieuen 
vorgekommenen Laute und Laützeichen der deutschen^ englischen und 
französischen Sprache sind in folgender Liste zusammengestellt. 
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Ergebniss der Vergleichung der deutschen, englischen 

und französischen Schriftsprache 

mit der neuen Sohriftspraohe. 



I>ie deutsclie Spraclie. 



Aus der Vergleicbung der deutschen mit der neuen Schriftsprache 
hat sich ergeben^ dass die deutsche Sprache mit 21 Ton- und 20') 
Hauchlauten gesprochen wird. Zur Bezeichnung ihrer 21 Tonlauten 
hat man in der deutschen Schriftsprache 8 einzelne Zeichen^ nämlich 
nnaäo'dti^ die man untereinander zusammensetzte^ um die übrigen 
13 Tonlauten zu bezeichnen. Man stellte sie aber so verkehrt zu- 
sammen^ dass man mehrere Lautzeichen für einen Laut lesen muss^ 
z. B. a ä e für a. Umgekehrt bezeichnete man mehrere Laute mit 
einem und demselben Zeichen^ z. B. e a ä ö < mit dem Zeichen e. 
Für die Zeitbezeicbnung der Tonlaute stellte man Regeln auf und an 
die Eigenschaftsbezeichnung derselben dachte man nicht. Um die Kürze 
der Tonlaute zu bezeichnen^ verdoppelte ftian das auf einen Tonlaut 
folgende Hauchlautzeichen oder man machte Ausnahmen. Zur Be- 
zeichnung der Länge eines Tonlautes verdoppelte man das Tonlaut- 
zeichen (Slal; AI) oder man setzte ein h vor oder nach demselben 
{%^al, Däl^ ia% £äl) oder man dehnte es mit einem anderen Tonlaut- 
zeichen (Lf be^ Siebe). Was diesen Regeln nicht folgte das sind die vielen 
Ausnahmen. 

Zur Bezeichnung der 20 Hauchlauten der deutschen Haupisprache 
hat man folgende 22 einzelne Zeichen: l^grlbnSf^^jbmfDtn 
c { q t p j[; die aber nur ausreichend sind zur Bezeichnung folgender 



^) Wegen des Vergleiches mit der alten Schriftsprache sind hier nur die kur- 
zen Hauchlaute angegehen. Siehe S. 95 die Lautlehre der deutschen Sprache. 
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10 Hauchlauten: h k i s b f £ j 6 I. Die übrigen 10 
Laute {-CSi^Insnv bezeichnet man durch Regeln oder durch 
Zusammenstellung von zwei oder drei der 22 in der deutschen Schrift- 
sprache vorhandenen Lautzeichen ^ so dass die einzelnen und zusam- 
mengesetzten gleichen und ungleichen Hauchlautzeichen bis zu 48 ver- 
mehrt wurden. Bei dieser grossen Zeichenzahl muss man doch ein 
und dasselbe Zeichen für verschiedene Laute lesen^ z. B. g für k { f, 
oder umgekehrt mehrere Zeichen Für einen und denselben Laut^ z. B. 
! c q d d^ für £ u. s. w. Die Hauchlaute hielt man nicht für selbst- 
ständige Laute und desswegen dachte man auch nicht an eine Zeitbe- 
zeichnung derselben. Die EigenschaftsbezeichnuQg der Hauchlaute 
fasste man verkehrt auf^ indem man sie durch Lautzeichen anstatt 
durch Lauteigenschaftszeichen bezeichnete. Es ist' klar^ das der Un- 
terschied zwischen g und !^ b und t^ i und p nicht in dem Unterschied 
der Laute ^ sondern nur in dem der Eigenschaft der Laute besteht. 
Desswegen kann der Eigenschaftsunterschied nicht mit verschiedenen 
Lautzeichen^ sondern nur mit verschiedenen Lauteigenschaftszeichen 
bezeichnet werden. 

Die Zahl der Tonlautzeichen der deutschen Schriftsprache beläuft 
sich auf 33, und die der ein- und mehrfachen Hauchlautzeichen auf 
44, zusammen also auf 77 Lautzeichen. Da die deutsche Hauptsprache 
mit nur 41 Lauten gesprochen wird, so sind in ihrer Schriftsprache 
36 Zeichen mehr als Laute in ihrer Lautsprache. 



E^nglisefaie Spira^clie« 



In der englischen Hauptsprache gibt es 18 Ton- und 23 Hauch- 
laute. Zur Bezeichnung der 18 Tonlaute gibt es in der englischen 
Schriftsprache nur 7 einzelne Zeichen, nämlich u w a o e i y, die 
man unter einander zusammensetzt, um die übrigen 11 Tonlaute zu 
bezeichnen. Durch diese Zusammensetzung wächst die Zahl der Zei- 
chen auf 71. Trotz dieser grossen Zeichenzahl muss man doch meh- 
rere Verschiedene Laute mit einem und demselben Zeichen bezeichnen 
z. B. e ^ ä Ä A ö i mit dem Zeichen a. Mehrere verschiedene Laut- 
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zeichen liesst man hingegen für einen und denselben Laut z. B. e a 
u ou i y ai ei für den Laut e. Man bezeichnet weder das Zeit- 
mass der Tonlaute noch die Eigenschaft derselben. Man stellt einige 
Leseregeln auf^ die aber der häufigen Ausnahmen wegen unbrauchbar 
sind. Dadurch wird die Erlernung der englischen Schriftsprache eine 
ungeheure Gedächtnissarbeit. 

Um die 23 Hauchlaute der englischen Sprache zu bezeichnen^ be- 
dient man sich 19 einzelner Zeichen^ nämlich hgrldnsbmf 
ckqtpzvxj, die aber nur ausreichen zur Bezeichnung folgen- 
der 11 Hauchlauten: hk^sbfß^ßsL Um die üb- 
rigen 12 Laute {z${i%Inl!znfzu bezeichnen, stellt man 
Regeln auf z. B. das n für k^ das g für ül zu lesen, oder man setzt 
zwei Zeichen zusammen und liesst z. B. ch für $$ und th für z und i. 
Durch dieses Verfahren stieg die Zahl der Hauchlautzeichen auf 76. 
Bei all diesen Zeichen muss man doch ein und dasselbe Zeichen für 
verschiedene Laute lesen; umgekehrt liesst man verschiedene Zeichen 
für einen und denselben Laut z. B. n ng für %, und c k ck ch q 
für £. 

Was über die Zeit- und Eigenschaftsbezeichnung der deutschen 
Sprache gesagt worden, gilt auch von der englischen. 

Die englische Schriftsprache enthält 71 einzelne und zusammen- 
gesetzte Tonlautzeichen und 72 einzelne und zusammengesetzte Hauch- 
lautzeichen, zusammen also 143 Lautzeichen. Da aber die englische 
Sprache mit nur 41 Lauten gesprochen wird, so sind in ihrer Schrift- 
sprache 102 Zeichen mehr als Laute in ihrer Lautsprache. 



JPi*a;iiLZÖsische Sprache. 



Die französische Hauptsprache enthält 30 Ton- und 24 Hauch- 
laute. In der französischen Schriftsprache gibt es zur Bezeichnung 
der 30 Tonlauten nur 17 einzelne Zeichen, nämlich u ü ü a ä d o 
ö e ^ e g e i t i und y, die aber nur diese 11 Laute bezeichnen: 
etri^aäAoösTf. Man setzt sie auf mannigfache Weise unter 
einander zusammen oder bringt sie in Verbindung mit Hauchlauten, 
um so die übrigen 13 Tonlauten zu bezeichnen. Dadurch steigt die Zahl 
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der Tonlau tzeicben auf 93^ und dennoch muss man ein Lautzeichen 
für verschiedene Laute lesen, z. B. e für $ e e a, oder umgekehrt 
verschiedene Lautzeichen für einen Laut, z. B. ain aim in, im en ym 
für den Laut A. Für die Zeitbezeichnung der Tonlaute stellt man 
Regeln auf, und eine Eigenschaftsbezeichnung hat man nicht. 

« Zur Bezeichnung der 24 Hauchlaute der französischen Lautsprache 
gibt es in der französischen Schriftsprache folgende 18 einzelne Zei- 
chen: grldnsbmfcqktqjzvx, die aber nur folgende 
11 Hauchlaute bezeichnen: k^sbffi^bJsL Um die 
übrig^en 13 Hauchlaute {Sklil^nbnk^^B zu bezeichnen, 
setzt man die einzelnen Zeichen zusammen. Durch die Zusammen- 
setzung steigt die Zahl der Zeichen auf 58, und doch muss man z. B. 
g für k { J und 1 11 i y g für t lesen. 

Das von der Zeit- und Eigenschaftsbezeichnung der deutschen 
und englischen Hauchlaute Gesagte hat auch für die französischen 
Hauchlaute volle Geltung. 

Die einzelnen und zusammengesetzten Tonlautzeichen der franzö- 
sischen Schriftsprache belaufen sich auf eine Zahl von 93, und die 
einzelnen und zusammengesetzten Hauchlautzeichen derselben auf 58, 
zusammen also auf 151 Zeichen. Da aber die französische Sprache 
mit nur 54 Lauten gesprochen wird, so sind in ihrer Schriftsprache 
97 Zeichen mehr als Laute in ihrer Lautsprache. 



Wer die deutsche, englische und französische Schriftsprache er- 
lernt, hat eine Zahl von 371 Zeichen zu erlernen, während er in der 
neuen Schriftsprache blos 9 Ton- und 15 Hauchlautzeichen nebst 6 
Lautzeit- und -Eigenschaftszeichen erlernt, um alle Sprachen damit 
schreiben und lesen zu können. 

Der die Zeichenzahl betreffende Vortheil der neuen Schriftsprache 
im Vergleiche zur deutschen, englischen und französischen Schrift- 
sprache verhält sich schon wie 30 zu 371, und das sind nur drei 
Sprachen. 

Der für den Geist erwachsende Nutzen der neuen Schriftsprache 
im Vergleiche zur alten ist bedeutend grösser, als der den Stoff be- 
treffenden. Um sich den für den Geist ergebenden Vortheil der neuen 
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Schriftsprache über die alte vorzustellen^ mache man einerseits einen Ver- 
gleich zwischen der einfachen neuen Lautlehre und den in jeder Schriftsprache 
bestehenden dickleibigen Büchern über Aussprache und die Mühe und 
Arbeit zur Erlernung derselben und den am Geiste erleidenden Scha- 
den durch Auswendiglernen von Verkehrtheiten. Andererseits ver- 
gleiche man die Leichtigkeit, mit welcher Jedermann die 30 Zeiphen 
der neuen Schriftsprache erlernt, sowie die Deutlichkeit, mit der er 
den ganzem Bau der Lautlehre durchschaut, die Sicherheit, mit der er 
sich ihrer Zeichen bedienen kann — dies Alles vergleiche man mit 
der unendlichen Zeichenzahl der alten Schriftsprache, das mechanische ' 
Erlernen der Zeichen und die Verkehrtheit ihrer Anwendung, sowie 
mit dem Wirrwarr der allejn Lautlehre. 

Bei Erlernung der alten Schriftsprache wird der Geist durch 
Auswendiglernen so vieler Verkehrtheiten umnebelt, verdunkelt und 
geschwächt, während er bei Erlernung der neuen Schriftsprache durcb 
Erkenntniss derselben gestärkt wird. Mit Erlernung und Anwendung 
der neuen Schriftsprache entstehen somit zwei grosse Gewinne: Zeit 
und Geisteskraft. Beide können dann für andere nothwendigere Kennt- 
nisse vielfach verwerthet werden. 



- -I I. ii^- '-r - ■-* — -- irffc^a 
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Lautlehre der deutschen Sprache. 



Von den 192 Lauten der Lauttafel enthält die deutsche Sprache 
nur 61, nämlich 21 kurze und lange Tonlaute und 40 kurze und 
lange Hauchlaute. 

Tonlante: 

8 kurze und weiche Tonlaute 

euvosaAT 

9 lange und welche Tonlaute 

6 ü y 6 6 ä A i f 

2 kurze und harte Tonlaute 

ö'i und 

2 lange und harte Tonlaute 

•• ' •• 

8. 

HauclilauCe : 

14 weiche (kurze und lange) Hauchlaute 

h k { ^ s b f 
10 harte (kurze und lange) Hauchlaute 

16 weiche (kurze und lange) Stimmhauchlaute 

{r^Ihsiiv. 

Für Schriftanfänger gehören hierher die Abhandlungen über: 
^Bildung der Ton- und Hauchlaute^^ ^Eigenschafls- und Zeitmaas- 
zeichen der Ton- und Hauchlaute^ und ^Bildung der Silben und Wör- 
ter.^ Die schriftgeübten Kinder können in ihrem 13. oder 14. Jahre 
die Sprachlaute des Menschen erlernen. 
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S<bsu<:(. 



A{, aas Hses Bäles Knm^eh, 

Dt Ur £al$e N<bel hnU^ 
K8u( t{ ^o{ Uh Auskam fru^en, 

Af, vf ftrW Ti nT{ beklvft«! 
Dör( erblT£ t{ fetae HirM, 

8vtI fe un^ <vy{ krFh! 
Ha«' y{ ßvY^en, Imi«' yI FUiel, 

mt Hn Eiieln fe« y{ hfn. 

Harnonf eh hör' t{ filrten, 

Dsne sii^ser HTfielsrü, 
ünj H IaT{{en VTiiJe brrten 

Mir ^er DvfJe Balsan {sü. 
Koltee FvvUe st^ t{ klifen, 

VT^ftenJ JsvTJen te^eln Laub, 
ünj H Blüneh, H ^öri hUen 

VArteh fiaTHes VrliJers Paub. 

A{, vf $6h nus sy{'s erkcen, 

Dör{ TÄ <v'{en Sonen$ATh 
ün^ H Luf« auf ifiheh ffien — 

0, vf I6ben^ nus sf saYn! 
Dot nf r vAr{ Us ßteönes Döbefa, 

DAr erknrn^ JöJsvYJeh braust; 
Saf he VAleh sYhJ kehöben, 

Das H Sile nir erkrausJ. 

AYheh Nafen si' yI $va^eii^ 

Aber, alTI Uv FArnah ftW. 
FrY$ hYUaTli uhj öhe Va^eh! 

SaYne Sc^el sYnJ bestfJ. 
Du nus^ klaubeh, te nus( v6l^eb, 

Dah H KsJer laYh fiaYh BfahJ; 
Nur aYh Vunter Sah M {raten 

Yn tes khe Vunterlan^. 
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®t^n\vi6)t 



^ä), au8 bicfcä ZfjaUi Orimbcn, 

2)ic ber falte Slcbel brüdt, 
fiönnt td^ bod^ bcn 8ln«gang finbeit, 

2td5,n)tcffi^ft'id^ntic^l)e9lfi(ft! ' 
5Dort erb«(f i^ fc^ßitc ^iigel, 

Stütg jung unb etotg grün ! 
^äte iä) ©(^totngeu, l^ätt' xäi Öftügcf, 

SHad^ bcn ^itgeln jog id^ l^i«. . 

Harmonien l^ör' i^ Hingen, 

£&ne fü§er ^immtUm^ ; 
Unb bte legten SBinbe bringen 

2»ir . ber ?üfte«alf am ju* 
Oolbne gri^te fe^' iä^ glühen, 

SBinlenb jtoifi^n bnnlelm &au6, 
Unb bie Blumen, bte bort Uüijtn^ 

Sterben leined SBinter« dtanh. 

^ä), h)ie fd^ön mn^ [iä)^i ergel^en, 

SDort im etü'gen ©onnenfd^ein 
Unb bie Suft anf jenen ^öl^en — 

D, tüit labenb mn§ fie fein ! 
ÜDod^ mir totijxt bed ®tromed Soben, 

SDer ergrimmt bajtoifd^en branft; 
©eine SßeÜen finb gel^oben, 

SDa§ bie ©eele mir ergranft. 

(Stnen ^a6)tn fe^ id^ fd^tüanfen, 

Slber, ad^! ber fjä^rmann fe§tt 
%n\6) l^inein unb ol^ne SSSanfen ! 

©eine ©egel finb befeelt» 
SDu tnugt glauben, bu mugt n^agen, 

SDenn bie ® ötter lei^n fein ^f anb ; 
9?ur ein SBunber lann bid^ tragen 

3n ba8 fd^öne SSunberlanb, 
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Df baT&en Hrrjen^)* 



Der BfiJer Mü, e fröner Mft, 
Ur ffl fön Hfnel $vA6se £ä, 
6ur{fües5 es Län6 fm MörieJät 
üh süel^S ie VA{ 6sun ÜArfle nät. 
Dsun KIt£ JbrT^J IaJs e btvle hÄf, 
e nYlJe Kftb vÄr sät tekÄf. 
hehMilr saU hr Bä(er Mü: 
„la, sfii:' ner föf, vAr byJ 6An 6ü?^ 
Y, sa{« es bf vle, bt e HtT6, 
vöY> näfhe ßAfle >ö6 in PtÄ, 
un isöYl, fiön5 Aber firt 6ö räY, 
Je LbyS Je VM fcun DArfle nit. 
Ia6s löseS över, sfil^ei nfr, 
väs ftr e Mä SYH Jau aü tr? 
„bi au e HyT«,^ saW BäSer Mü, 
un (vöT e bAserer as 6ü; 
Y isÖY{ Je LaY6 frt ojer Jbö6 
Je VA{, jAr 'huf 6sun Hfnel kö5; 
IaJs över bfvie ho e VöfJI 
vö Y$ Jer VA{ 6sun öAkJJe Or«?^ 
As bfvie, kähjs fervühjrutsfol, 
vöYsJ Hr y5, vas es jA^Re soT, 
un nYs5 fön Bauers Sole auf 
Je vaY^e VAl 5sun Hinel 'nauf: 
lö, isöYteJ t'r 6e LaYJ no JböJ 
Je VA{, JAr 'häuf 5sun Hinel kö«, 
nh fYhJeJ y5 in SöneJät 
Je VA{ 6sun nAkJJe AWe häi? — 



*) ünterschwäbische Sprache. 
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SDie Beiben ^trtenO» 



SDcr ^ater 3Wu, a frommer 3Wa, 
ber \)tel tjom ^tmmel fd^toä^ja la, 
biird^fueßt ö3 Öaub im SÄorgofdjei 
mtb fucd^t ba SBeag jum SDörfle nei. 
3um ®Iü(f f^ringt je^j a 93üeble l^ear, 
a milba Oob hjär fei ©egeal^r. 
®ebenia fait ber ^ater SÄu: 
„3a, fag^ mer tjoar, toer bift benu bu?" 
3, fait ai »ueble, bi a f)ict, 
ttjoib meine @d^äf(e bot im 9iieb, 
nnb joig, lommt (£^)er fruel^ bo rei, 
be Seut ba Seag ^nm Worfle nei. 
3e§ lofet aber, faget mir, 
toai für a 2Äa f inb benn an Qtffx ? 
,,S3i au a f)irt, fagt ^ater 3Wu, 
unb jtoor a befferer ai bu; 
i joig be Seut fruel^ ober fpot 
ba SSeag, berWuf jum^immelgol^t; — 
je|j aber, SSüeble, no a SBoat ! 
SBo ift ber ÜBeag jum näc^fle Dat?" 
218 93üeble, ganj tjcriüunb^ruugdtjoll, 
tüoi^t fd^ier it, tt)a8 eä benia foß, 
nnb mißt tjon ^aterS (Sol^Ia auf 
ba toeita SBeag jum ^immel ^lauf : 
3o, joigct 3^l^r be Seut no fpot 
ba Söeag, ber ^lauf jum ^immel go^t, 
unb ftnbet it im ©onnafd^ei, 
ba SBeag jum nfid^jie Deatle nei? — 



*) (S. SDei|}manu*d fommtlic^e ^ebtc^te tn rein beutfc^et unb fc^mäbtfd^ev iD^unbart. 5. ^uffage. 
@. 316. 



7* 



100 



S^hen vArehi Hs I>el6{eru%s-Man§iers Th (af 
BHi Muh^erftY^ieii rn SAß^Anber 1826.^) 

Ars(e Sine. 

bvrierltle BHhe. 

(ßbrySsennaYsSer Nf st nhi BAbel, saYn Varb.) 

Nf st: BAvel! ho!6 hötJs harra £ra{a? 
BAvel: Not, t hau hoHs krata k'hayS. 
NtSY: BAvel, nfr yJ y{ {sim LaCa; 

Kra{( hoJ's, säC y, häüü y k'saYS. 

KuE hb 'naus baY USla Ka(a, 

Uf en BAfC (öf( $Hii( SoUaia, 

Bu(sIe$foI aKs blö ün krte, 

Ho$( Ht LAfbM höt(s so k'sie. 

ßnau$sbAf( häüi se in ^e E'sYi^er, 

Nösa 6'ruf via i'ürak'vY(6er, 

BYksa via e LAfCeSiä^, 

Un en Sivel, ßfoKerlä^ — 

BAvel! Y vyFs DuYfels säy, 

Bs'lAMJa fcöne« AI' 6ö rät. 

(Man hM Kanöne'nSirse.) 

BAve]: Mä! {a$s Bn y nfna lal^a, 

Das yJ{ £öt naJtflYs Kra^a; 

Vah's 6'Sön T« yJ6, s6 yJ 6er Mäu, 

'S ho6 öts Jerfd en PuWer Jäu. 

Oier ho$ a KonöMUTh säi Dsobf ferlaufa; 

So brüne$s un sünse^s Yn Hätne AuTa. 
NtsY: SaY JoC fiäy Nar, kä^ 'naus tn Ka6a, 

Du 6una Küa^ as sin Sol6a$a. 
BaycI: Du luYkW, es y!6 a hATla ßänj — 

SaY« vAn yU nof a FäiJ in Länö? 
NisY: Du Nar, as brau« fcöt F&H 6er«süa; 

D'SoUaJa, H hau« niena Püa. 

Si SY«se{ 'rün in «e KasArna, 



^) Oberschwäbische Sprache. 
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©ccnctt ttjcifjrcnb beS 33eIagcrun98^5!Kauöt)er8 tu bcr 
©tabt aWuttbcrlingcit im ©eptembcr 1826'). 

Stjlc ©cene. 

SSütgerfid^c ©tuBc. 

(©pri^cnmcifler 9?tft unb SSäBcI, fein SBcib.) 

9? t f t : 35 ä B c I ! l^of d^t noij l^atra Irad^o ? 
33äBct: 9?ot, i l^ou noij haäja g^l^ait 
9lif i: SäBcI, mir ifd^ tt jum ?ad^a; 

Ärad^t ]§ot'8, fag t, ^aun t g^fait 

(Sud ttu ^nau8 Bei Ufd^Ia ®ata, 

Uf cm S3carg bot jlaul^b ©olbata, 

Sujlctoott ättj Bio unb grfia, 

^ofd^t bei CeaBbtg noij fo g^eal^. 

©d^naujBät l^aub fi in be ®^fid^ter, 

9?afa b'ruf tt)ia b^ Ul^rag^njid^ter, 

SSfid^fa n)ia a 2erd^ajlang, 

Unb en ©«Bei, ttofterlang — 

35äBeI! 3 toxWi SCuifefö fe^, 

3'Ie^fla fommet Steff bo 'rei. 

(9Wan l^ört Äanonenfc^üffe.) 

® ä B e 1 : 2Ka ! 3e$ lann i nimmer laäja, 

3)ä8 if(^t loi natürli« Ärad^a; 

Senn'« b' ©onn it ifd^t, fo if(^ ber 2Äau, 

^© l^ot oiS bart)o en 9{utfd^er tl^au. 

Ober l^ot a Äomobflern fein 3opf tjerlaul^ra; 

©0 Brumfet3 unb fumfatS in meine Slul^ro. 
5R i f i : ©e^ bod^ loi 5Rarr, gang ^nau8 in ®ata, 

2)tt bumma Äual^, a8 finb ©albata* 
®«BeI: 2)u ruigjl, ai ifc^t a l^eotta ©d^anb — 

©eit toann if d^t nod^ a %txh im Sanb ? 
9? i f i : SDu 9?arr, a8 Brandet loin f^eib bor jua ; 

SD^ ©olbatxi, bie l^aub niena dina!^. 

©i filjet ^rum in be Äaferna, 



^) (£. ^eit}mann*9 [Srnrnttid^e ®ebi(^te in tetn beutft^ei* unb [(^mäbifd^ei* SO'^unbart. 5. Auflage. 
@. 356. 
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As yJ5 isufi Lal^a uh Ferbama, 

Not falej eh so Böse ät, 

Sf vATnJ *n fvMhe Lanier häf , 

Un fä^e« Krf « ön HAhieT ä 

Un öYseröfs tJ{ fvel i'rä; 

Ki säy«, (as (as k6r DxXka sAXnh 

Dt IaJs in ÖTser BJaWo vÄThi. 



Mer vArJ ho€ hoT vas rA^e ^Arfe.') 



Es vär enöl e arter Bauer, 

DAr ho( en A£er kha( iit^ Krau(, 
S6 Jfi — Ar sAlber ho6 kh jAners 

Säy LAhHt not tu FaU kebauJ- 

VAr ausen Döff ferbar ts kä^ie 
Ys SH keblTve ün ho6 kesaW: 

,5 Das Krau5, ^as ^aTF st^ s^e lose! " — 
Din Bauer hoi 6as FrAi kenaC^. 

Dot, ^HU her Väi noC hY« in KAler,^ 
SaW's ßbry^vörS, „TS er hof nt« nät,« 

So Ms ä $ö; e ßlösevA^er 
FaW JaTf f n H KenaTku^ näf . 

Der Bauer hAi ferJsaTvIe nste, 
LfifJ in säYjn ß^Tvel ht un hAr 

Un iöbj: „vf vaTJ nät Krauj ausscel 
Vän t{ nör uf näTJi After vAr!* 

Er Ui ans FAhJJer, kuft« an Hynel, 
Kt$ VT^er va{, kuft5 VT^er naus; 

{a, If ver Ko6, 's ts nTks 6se nate, 
Dan 's rrtenj not erbAlhM iraus. 



^) Pfalzer Sprache. 
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2(8 ifd^t gutn fiaä^a unb SJerBarma, 

9io(i^ faüct en fo ^offa ei, 

@te ttjoanb in frcmbc Sänbcr ^nci, 

Uttb fanget Äriag unb |)änbel on, 

Unb euferoiS ifd^t übel b^ra; 

Äa fe^, ba§ baS gor 5CürIa feanb, 

2)ie je^ in eufer ©täbtie n)eanb* 



2Äar n)erb bod§ nod^ toag rebbe b8rfe?^) 



@8 toar emol e alber SSauer, 
ÜDer l^ott en 2l(fcr g^tt nftt Äraut, 

®o fd^bn, — er f eiber l^ot leen fd^önerä 
©ein Sebbag nod^ im f^elb gebaut 

SBer aufem SDorf tjarbei ii gange, 
38 fd^te^n geblinjtoe unb l^ot gefacht: 

,;S)e8 Äraut, be« börf ftd^ fe^e loffe!" — 
SDem S3aner l^at be8 ^^räb gemad^t* 

SDo(^, „üä)t ber Sein nod^ nit im Äeüer," 
®ääjti (Sä))fxxä}tüoxt, „Ü er nod^ nit mein/' 

©0 gel^tS aa bo; e'@(3§Iojfen)ebber 
fjsttt fd^arf in bie ©cmarlnng nein. 

SDer SSauer l^ätt Derjt^eifle möge, 
Saoft in f eini ©d^tütotoet 1^ unb §er 

Unb boBt: ,,S5Bie toerb mein Äraut au^fel^e! 
,;Sann id^ nor uf meim Slder toär !" 

@r gel^t an^8 fjenfd^ter, gudt an ^immel, 
®e]^t toibber totä), gucft toibber nauS; 

3a, Kenjer ®ott, ^8 i8 ni^ ju mad^c, 
3)enn ^8 regent nod^ erbärmlid^ brait8. 



«) (&cbi(^tc in ^fätjer aWunbort üon (£arl ©ottfncb i«abrer. 3. «ufl. @. 123. 
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Kaun var 6er ACiSie Kus fölrver, 
Dö Iä^6 er keJvynJ säi Väiies hAr 

Uh läW so nYver «f säin ARer, — 
Fun Krauj vär 6ö £A ß^ünbe nÄr I 

„Oft! näf Krau«, ferfluWe ßTöse! 

„MäY Krau« Ys ht, H Afve« äCl« — 
Vf Ar so filfiW, Jüjs aus Je VoI£e 

Eh bTY^ser ün e lauje BUt 

„0! saY^ hör rüY{, tr J6 «rove, 
,,Vas hav t{ hüä ijihs vaT^eTs kesaW? 

,,Mer Mf M un säf Krau« nof rA^e, 
„Vö so m m An hoj kena«.^^ 



KrouJföJer^). 



Krou5fö5er, kay« Je BöW hAhJöf, 
Ys Ius6 en {öX kenau^ 
Dö «rouren se uße sva6e h'iX 
Krou«nou6er al «ou Pau. 

Hay s{oIßer{ If s Jen S5y{ hAhJöI, 
Sfn ßnner)ikä% Hay hfiW; 
Yn 'n boun slaT« hAl Je Na(6YkaT, 
Suns« Iy{{ as JouJ Je VaU. 

Döf h'sTiU liAY hune A£ un shri 
Un blYff un kaY« hY nAT, — 
Un vö Je VyhJ Je Pöusen voyJ, 
Döf sf 6 hAf s5yl 5ou AT. 



*) Hamburger Sprache. 
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Äautn roax bcr fltgfd^be ®u§ tjotütottjct, 
S)o langt er gef^ttinb fein SBommeS l^er 

Un laaft f o nütomer uf fein Ädet, — 
Sinn Sxant n^ar bo f een (^^tnmBe ntel^t ! 

„D 3e! mein Ärant^ toetflnd^be ©d^Ieße! 

,,2Äein Ärant iä ^in, bie Slemet Qad^!"— 
Sie et fo Hagt, bu^t« au8 be Söffe 

@n Sli^^er nn en lanbe 6d}Iag« 

„D! feib not tnl^ig, S^x bo bton)tt)e, 
,,Sa8 l^anjn) läj bann jeft tt)eibbet«'gefa^t? 

,,SKat bötf ho(S) nm fein ^ant nod^ rebbc, 
„So fo Diel ^^ eent l^ot gemaii^t !" 



©tottoabet.*) 



®tott)abet gait be ^ott l^enbSt, 
Si jufl en Qdf)x genan, 
SDa btogn fe oppt fwatte 35öt 
®totmnbet aU to 9tan* 

^e floI:pett Ixi ben @tig l^enbal 
©in ©d^nmmetngang fft l^öft ; 
Sn 'n 35om fleit l^ett be gtae^tigatt 
©nnflliggt a8 bob be Seli 

!IDar B&gt ^t nntnme.Sd nn fleit 
Un Blift nnb geit ni ntel^t, — 
Un tüo be Sinb be Stofen ttjetl^t 
SDat fül^t ^e jlitt to (Set. 



Soll 3o^. SKctjer. 
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Hat nyfij heh Hooj fon 'n Kob so &öT^ 
Un sa4 8y6 uner 'n boun, 
Ah Io6( ie Drön ^e bafieti ^öl 
Un blT%&er( ufte blouA. 

Uh va{ hAY ißAH^ un va6 hAT bAtJ? 
Vö hAT äfi lATfsJen vaT? — 
An IftTlsSen \AX en voT Je S$at5 
Döf uher '{ Kras bT AX. 

An 'h Uien £oii( Je SJATns beru6 
Un rüTl sl«ß6 Je AC, — 
Hat foU Je Hftn^ — aa sei . Je Koß^ - 
Krou^föJer ts nT hATI 



107 



|)e nimmt beti ^ut »un 'n Äopp (o fa§I, 
Uli fett ftl finner 'n S3om, 
@m Uft be SEcan be Satten ba( 
Un BItnIcrt o^)pe Slum. 

Un n)at l^c beult, un njat ^e Beb? 
So l^e um leehjflen toeei: ? — 
2lm leetofleit toeer em toutt be @teb 
2)ar finnet ^t ®xai Bi el^r* 

2ltt ^n ^eBen lommt be ©tecrn« fftxop, 
Un tul^t flöpt be ger, — 
$e fol^It be ^am, — em fad be Äopp, 
^rotuaber t8 ni mel^r! 
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Lantlehre der englischen Sprache. 



In der englischen Sprache gibt es von den 192 Lauten der 
LauUafel nur 64: 18 kurze und lange Tonlaute und 46 kurze und 
lange Hauchlaute^ nämlich: 

Tonlaute: 

5 Rurze und weiche Tonlaute 

e u a A T 
5 lange und weiche Tonlaute 

6 ü 6 < f 
4 kurze und harte Tonlaute 

& h ö i 
4 lange und harte Tonlaute 

ö A ö 8. 



SEtmcblaute : 

16 weiche (kurze und lange) Hauchlaute 
hk{(szbf 
8 harte (kurze und lange) Hauchlaute 

20 weiche (kurze und lange) Stimmhauchlaute 

ii%lnls!znl 
2 harte (kurze und lange) Slimmhauchlaute 

t 
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Ze FareraaT^. 



Dter RIö^ husTl w M$t £rau(, 
Ze Urn^ ie uaIzt Ani ie ßrau^^ 

Yh TöTt's als e^iüns; 
Zö sTtkelaTY^Y An( ßrati 
bf &ött auT iSöTS, UT 'I s^Afi esari, 

Nöf Wörn !ze Mr Uns. 

Frön !ze k4T mXlh ur'I öK reiaref 
Du auf ön fAnely AnJ fareT, 

HqäT löf auf aufs enßlÖYS ; 
N6 höYSY hiheX flXiieXs hf f, 
N6 YnJetiiAWY^ sJrfiiiWet trtX 

Du sfiöYl auf häf^fAK (Iöys. 

Yf sölrh hAßYliAs uy ßraYS, 
ÜYOTn aut brAsi ^ys Wüel laYS, 

An( liY äf füls hü röH. 
Ze uöTI^ bA% iiö%Y% (a besiö^ 
Fröfi auf öhsAÜs auT blYS Hös( f Tö^ 

An^ !zA( HeX hö$^ auf bön. 

Zö füTs sßsih nATe^I's iUhieX ßaufs 
ÜY, hü enßrüi hYS köljeh auTs, 

baY suf ( e£sßf Tiens nö 
Ze( nATe^I^ raYJlY 6n(eTs$u( 
KyIs (u ie imheX Mh ze ku^ 

E ßaTa^YS belö. 

Auf ßöTSen ys nö( Mh\ tuM^ 
hi$ lAh bau lY$eT iü uy hf (, 

För hiiSers Ms äT fCü! 
Yn ^Ys if äXi öf Ty!y4 Ibys, 
Du uön( nö möX ^An ntr sefaYs^ 

An^ ii<& tM lY(eI (ü« 
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The Fireside. 



Dcar Cbloe, while the busy crowd«, 
The vain^ the wealthy and the proud, 

In folly's maze advance, 
Though singularity and pride 
Be called our choice^ well step aside^ 
Nor join the giddy dance. 

From the gay world we'U oft retire 
To our own family and fire 

Where love our hours employs; 
No noisy nelghbor' enters here, 
No intermeddling stranger near^ 

To spoil our heartfelt joys. 

If solide happiness we prize, 
Within oor breast the jewel lies^ 

And they are fools who roam. 
The world hath nothing to bestow^ 
From our ownselves our bliss must flow 

And that dear hut, our home. 

Though fools spurn marriage's gentle powers, 
We, who improve bis golden hours, 

By sweet experience know, 
That marriage, rigthly understood 
Gives to the tender and the good 

A' paradise below. 

Our portion is not large, indeed, 
But Ihen how little do we need, 

For nature's calls are few! 
In this tho art of living lies, 
To want no more than may suf&ce, 

And make that little dOt 
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Uy'I zÄfföt relri ur^ &eai{Ati{ 
UöU'f auf Hrlt nbtk hAs tahJ, 

Nöf ira heiöüh auf fiauT; 
Föf Tf auf s$ök ßt . IaTy shöI, 
'B TS ßrdietas ja etaMöT y( öT, 

Nöf lüs %e ßrAsen^ auf. 

Du bY resuYli( huAh yTs bejari^ 
Du hAlß h$ uöh en öieVs say^ 

Du öfetßön 2efi näsJerTT. 
Dfer KI6,) ^ys ys uYS&ens ßäfj, 
Zys ys !2ä( fsTfiHAs öf !ze hafj, 

Ze( fie£s us siriA Äh( bAßY. 
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We'Il therefore relish with content, 
Whale'er onr dayly work has renl, 

Nor aim beyond our power; 
For if our stock be very small 
'T is prudence to enjoy it'all, 

Nor lose the present hour* 

» 
To be resigned wben ills betide^ 
To help at one an other's side 

To overcome them masterly. 
Dear Chloe, this is wisdom's part 
This is Ihat firmness of the haert, 

That makes us streng and bappy. 



s 



: . k 
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Lautlehre der französiseben Sprache. 



Die französische Sprache enthält nur 78 von den in der Laat- 
tafel befindlichen Lauten^ 30 kurze und lange Tonlaute und 48 kurze 
und lange Hauchlaute^ nämlich: 

Tonlaate : 

9 kurze und weiche Tonlaut^ 

euirosaASY 
9 lange und weiche Tonlaate 

i li V 6 i & Ai i: 
2 kurzQ und harte Toqlaute 

ö 6 

2 lange und harte Tonlaate 

•• •• 

8 

4 kurze und weiche Nastonlaute 

i A ö «. 
4 lange und weiche Nastonlaute 

ä Ä ö 6 



Hauchlaute: 

12 weiche (kürze und lange) Hauchlaute 

k { h s b f 
8 harte (kurze und lange) Hauchlaute 

22 weiche (kurze und lange) Stimmhauchlaute 

kiilinisbni 
6 harte (kurze und lange) Stimmbanchlaute 

K } B. 
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Ls sa!He t Ts fmdsls. 



S seH^Ht $d(A hu mSA hsüö soär, 

S's$A imriAi h Is !oär.) 
MafIaI ^9 Tufr: yI ftSA Je ßasäJ, 

BIv £öjft £'o£» J< SAJ säl. 
So ioasü.) ö £ö$rÄr, zi& in kusu i'ör^ 

ßäJA-( § 6^^ JöriiA noA-s ä£ör: 

S'€JA-( S-n ön (s fyhds. 
St sirr Is ßoA h Jür yI sowaIa, 
Ls saijle alör & Sftjä TelAlA: 

8 Is irnäsle ss filAtrTA 

Ks I< soA Js la ßrolrjäs 
Niffs ßa-s 6 warJt Ia iftjre Is Jörwfr 

fiofi Is n&h s Is boär. 

A sö-h 6{aI tI fft Isntr 
Ls Jftisr, e ftry H: Ör sa, str Krekoär^ 
Ks kanie id ßar ä? Bar i! na foa, nbsU^ 

Df-^ aiA£ 8 ^6 Js rfgr 

« 

Ls kalär saiHt^ ss h^A ßoA na nahfAr 
Ds £ö$€ hs la sor($^ € Is h'&i&s kÄr 

§ Jür svr TöJre; yI svfr i'a Ift fÄ 

B'aJraB Is bu hs Vahi. 

Eak lür anAn s6 ßü. 
ß b{A, £s kahle -M^ jT$<-noa^ ßar lurni? 
D&h ßlv, i&h noA : Is nai a £s (ulür ^ 
(8 sä sla hö kA serA-( ase ohA($), 
Ls naI A ks h& I'ft s'äSrenÄl (< Jür 

K'yI f6 Söne; ö m rmrn A fA): 
L'm fA ^r a V6ire\ e aöais Is kvre 
Ds kivlke nüiö sA Sarie Mlür so bvön^ 
Ls fynäsle.) rf d H sa taaf i^<, 
Lft (t : Bs lu is nA^re oJur (ft sirr I^ jrdh. 
BrAHe se sd-j s^ir: kari^e-ll aUk: soA«, 

Bür ia*-s ä SArli^r 6 besoA. 
Ls saijle ixt ioär in Taril ks la (Ar 

AU, isßmr sd-j &^ 

BröJvY ßür I'^äle U U. 
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Le savetier et le finaocier. 



Un savetier chantait du matin jusqu'au soir^ 

C'ötait merveille de le voir, 
Merveille de Toutr: il faisait des pas^age^L, 

Plus content qu^aucun des s^t sages. 
Son Yoisin, au contraire, ötant tout eousu d'or, 

Chantait peu, dormais moins encor: 

C'ötait un homme de finaace, 
Si sur le pöint du jour parfois il sommelllait^ 
Le savetier alors en chantant r^veillait: 

Et le finaacier se plaignait 

Que les soins de la providenee 
Neussent pas au marchö fait vendre le doraiir, 

Gemme le manger et le boire. 

En son hötel il fait venir 
Le chanteur, et lui dit: Or 9a«, sire Grögoire 
Que gagnez - vous par an ? Par an I ma foi, monsieur 

Dit avec un ton de rieur 
Le gaillard savetier, ce n'est point ma manifere 
De compter de la Sorte; et je n'entasse gu^re 

Un jour sur I'autre«, il suf&t qu'ä la fin 

J'attrape le bout de Tannöe. 

Chaque jour amöne son pain. 
Eh bien«, que gagnez -vous, diles-moi, par journ^e? 
Tantot plus^ tantot moins; le mal est que toujours 
(Et Sans cela nos gains seraient assez honndtes)^ 
Le mal est que dans Tan s'entremelent des jours 

Ou'il faut chömer; on hous ruine en fötes: 
L'une fait tort k Tautre; et monsieur le cur6 
De quelque nouveau saint charge toujours son pröne, 
Le financier, riant de sa na'i'vetö; 
Lui dit : Je vous veut mettre aujourdhui sur le trftne. 
Prenez ces cent 6cus: gardez-les avec sein, 

Pour vous en servir au besoin. 
Le savetier crut voir tout Targent que la terre 

Avait, depuis plus de cent ans, 

Produit pour Tusage des gens. 
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YI vsSuvn k Tvn U hä Sfi! tT Ssii ' 

L'arld^ € sa loa a Ta foa. 

hlt h Ja, YfbfiivW la iöa 
Dir nonä R'yI kahia «9- Ry kose h6 ßAh. 

Ls saAA-T ftrfe so ToJy; — 

YI if ßür ö5 Ic susY,) 

Ls sußsö, ld^5 alame i&ti. 
Du Is J*r yI bU VH' 6 kÄ^ t la n^r,. 

Sy RftTRe Sa fssA iv bnrY, 
Ls Sa ßrAiiA T*arJÄ. A la fA I» ßölfre pn 
S'äfiurif Je srfirr fi'VT hs mUIa ßfr: 
Pfik-noa, IiTY ^y-5-yI ä< Jasö t rt6 soä; 

8 rsßrAfts lö *«-> cEtr, 



^ * <>^ ■.*■»■ i fk* t •» 



» • 



f * 
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II retourne chez lui : dans sa cave il enserre 

L'argent^ et sa joie ä la fois. 

Plus de chant: il perdit la voix 
Du moment qu'il gagna ce qui cause nos peines. 

Le sommeil qiiitta son logis; 

n eut pour hötes les soucis^ 

Les soup90QS^ les alarmes vaines. 
Tout le jour il avait Toeil au guet: et la nuit^ 

Si quelque chat faisait du bruit 
Le chat prenait Targent* A la fin le pauvre homme 
S'en courut chez celui, qu^il ne reveillait plus : 
Rendez -iDoi\ lui dil-il, mes chansons et mon somme-, 

Et reprenez vos cent öcus. 



t • 



I « • 



-.1 I. 
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Die Wörter aller Sprachen verhalten sich 1[in Bezug auf Ver- 
kehrtheit) zu den ihnen beigelegten Begriffen, wie die Laulzeichen der 
alten Schriftsprachen zu ihren Lauten. 



H. Ii. Brönners Druckerei in Frankfurt a, M. 



